
iksba - emr Tsgblstt.
äs « » ,««*! — - - - 12  Ausgaben . — SÄ '. . ..Verlag Langgafie

„r «Gtl«» -P »us " .
HLalksr-Hall« »riffln« Mn 8 Uhr morgens bi» 7 « br oben»«.

wöchentlich
»>k,u »s -Prri » für Seine Ans »«den : 10 Big monatlich, M 9. - vikrtcljihrlich durch den Beklag
xanggalle31 oyne Bringerlod» M 3.— viertelfabriich durch alle deuil'chen Postanstalten, auSichliedlich
Aellellaeld — Bezugs - Bestellungen nehmen außerdem entgegen: in Wiesbaden die Zweigstelle Bis,
marckring 19, nNvie die Ausgabestellen in allen Teilen der Ltadt ; in Biebrich: die dortigen Aus¬
gabestellen und in den benachbarten Landorten und im Rdringau die detressendenTagdlaN -Träger,

,,T»gdl»ti -H«u«" Nr. SsSB-bS.
Bon 9 udr morgen» old S wir abend,, außer Sonntags

Anzeigen: 3a Ptg . sür alle »uSwartrgen Anzeigen: l MI, ,ur ornme meunmrr,, . ^
Reklamen, glanze, halbe, drittel und Kiene, Setten, dnrchlauSe»». nach beioHderer Vere-hunna -
Bei wiederholter » utnadme unoeeänderter Anzeigenm kurzen Zwttchenraumenenttxrechender Nachlaß,

Berliner Schriftleitung des WirSsnstener Tngtt - ttS: B«tlin-Wilmersr>,rf Gnntzelstr,68. Fernst» . : Amt Uhlnnd 4by u.451. T-^ nnd' wirk?ri-?«ewî ^ knomm^
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Veileres Steigen her Sieges» in Mengen!
Ueber 300 Geschütze!

Der Tagesbericht vom 23. Zebruar.
Französische Angriffe zurückgeschlagen.
Neue verniästende Verluste der Nusien.

weitere ISO» jetzt also bereits über 300 Ge¬
schütze erbeutet.

weiteres Vordringen in Nordpolen.
\V. T .-B - Großes Hauptquartier « 23. gebt ., vormittags.

(Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Die Festung Calais  wurde in der Nacht vom 21. zum
22. d. M. ausgiebig mit Lnftbomben belegt.

Die Franzosen haben gestern in der Champagne  bei
und nördlich Perthes  erneut , wenn auch mit vermin¬
derter Stärke,  angegriffen . Sämtliche Vorstöße
brachen in unserem Feuer zusammen.

Bei Ailly - Apremont  wurden die Franzosen nach
anfänglichen kleineren Erfolgen in ihre Stellung zurück-
geworfen

In den B o g e s e n wurde der Sattelkopf nördlich M ü hl-
ba ch im Sturm genommen.

Sonst nichts Wesentliches.
westlicher Kriegsschauplatz.

Ein von den Rüsten mit schnell zusammenge-
faßten ne » gebildeten  Kräften von Grodno in n o r d-
w e st l i che r Richtung versnchter Vorstoß  scheiterte unter
vernichtenden Verlusten.

Die Zahl der Beutegeschütze  aus der Verfolgung
nach der W i n t c r s chl a cht in Masuren hat sich ans über
3 0 0,  darunter 18 schwere,  erhöht.

Nordwestlich Ossowicz,  nördlich Lomza und bei
Prasznhsz  dauern die Kämpfe an.

An der Weichsel, östlich Plozk,  drangen wir weiter
in Richtung auf Wyszogrod  vor.

In Polen , s ü d l i ch der Weichsel, wurde der Vorstoß einer
ruffischen Division gegen unsere Stellungen an der R a w ka
abgewiesen. Oberste Heeresleitung.

Dar tote Heer.
„Die zehnte russische Armee des Generals Baron

Sievers kann ,hiermit als völlig vernichtet angesehen
werden." So hat das Große Hauptquartier verkün¬
det, urrd diese kurzen Worte sind inhaltschwer. Die
Stärke der zehnten  A r m e e, die nunmehr nur noch
„das tote Heer" darstellt, belief sich auf 210000 bis
215000 Mann . Die Anzahl der in der ewig denkwür¬
digen Winterschlacht in Masuren gemachten .Gefange¬
nen beläuft sich auf niehr als 100 000 Mann , zu denen
7 Generale zählen ; die Anzahl der Gefallenen muß sich
mithin , da sich von der ganzen Armee höchstens einige
taufend Versprengte gerettet haben können, ebenfalls
auf nrehr als 100 000 belaufen . Der neue Sieg in
Masuren übertrifft  nach dieBedeutung der^ chlacht
bei Tannenberg , in der 90 -000 Russen gefangen genom¬
men wurden , übertrifft sie vor allen Dingen auch durch
die ungeheure Beute  an Artillerie - und sonsti¬
gem Kriegsmaterial . Sind doch die Verluste an Ge¬
schützen, Maschinengewehren und Gewehren , wovon die
Russen allem Anschein nach schon ihr Letztes, an die
Front gebracht haben, überhaupt unersetzlich.

Was unsere Dreiverbandgegner angekündigt haben,
nämlich die „Überflutung Deutschlands durch die russi¬
schen Barbarenhorden ", ist eingetroffen . Am Schluß
des vergangenen  Jahres betrug die Anzahl der in
deutschen Gefangenenlagern  untergebrach¬
ten Russen bereits 309 869 . und einschließlich der noch
unterwegs befindlichen wurde die Anzahl der russischen
Gefangenen auf 320 000 beziffert . Im Laufe des
Januar und Februar wurden nach unserer auf Grund
der Genevalstabsberichte erfolgten Zählung rund 15 000
gefangen genommen , wozu jetzt das Heer von über
100000 Mann masurischen Angedenkens gekommen ist.
Macht zusammen rund 4 35000  als Bestand der
„russischen Invasion " in Deutschland. Allein auch in
der Donaumonarchie  hat mau die Russen gast¬
freundlich ausgenommen . Stach unserer Rechnung , die
freilich dadurch erschwert wird , daß vielfach die An¬

gaben über die gefangenen Russen und Serben nicht
getrennt wurden , beläuft sich die Anzahl der _ in der
Donaumonarchie befindlichen gefangenen Russen  auf
rund 200 000 Dtann . Das ergäbe mithin für Deutsch-
laud und Österreich-Ungarn zusammen etwa 635 000
russische Gefangene.

Stoch größer als die Zahl der Gefangenen ist das
tote Heer,  das sich selbstverständlich nur schätzungs¬
weise berechnen läßt . Anfang Dezember hatte der
Pariser „Temvs ", also gewiß keine pessimistische Quelle,
die Anzahl der gefallenen Russen auf 540 000 ange¬
geben . Rechnet man dazu die mehr als 100 000
„Masuren " und die sonstigen teilweise sehr starken Ver¬
luste in den seitdem verflossenen 2y 2 Monaten , so wird
man die Gesamtzahl des toten Heeres mit 800 000
sicherlich nicht zu hoch, sondern wesentlich zu Modrig
greisen . Die Anzahl der Verwundeten  wird im
Zarenreiche auf etwa das Dreifache der Gefallenen an¬
genommen , was 2 400 000 ergeben würde . Bei den
ungünstigen sanitären  Verhältnissen in Ruß¬
land rechnet man , daß nur etwa die Hälfte der Verwun¬
deten wieder diensttauglich wird , so daß sich ein Daner-
KtluiVart Verwundeten von 1200 000 Mann ergeben
würde , wozu noch, gering gerechnet, ein Verlust von
100 600 Mann au Kranken kommt. Der Gesamt¬
dauer  v e r 1 u st an Gesangeuen , Gefallenen , V̂er¬
wundeten und Kranken würde sich mithin auf 2 735 000
belaufen und tritt Einrechnung der nicht fcstzustellenden
Verluste bei den Kämpfen im Kaukasus und in Persien
auf mindesten 2 800 000.

Die Anzahl der in deutschen Gefangenenlagern be¬
findlichen Franzosen  betrug Ende Dezember v. I.
219 364, und diese Ziffer hat sich seitdem nach unseren
ungefähren Berechnungen auf ettva 270 000 erhöht.
Die Anzahl der gefallenen  Franzosen wurde zu
Beginn des Jahres von französischen Blättern aus
mindestens 300 000 angegeben , man dürfte sie heute mit
400 000 schwerlich zu hoch einschätzen. Da man in
Frankreich, .ebenso wie bei uns , die Anzahl der Ver¬
wundeten aus das Dreieinhalbfache  der Ge¬
fallenen schätzt, so würde das etwa 1400000 Verwun¬
dete ergeben , von denen etwa annähernd zwei Drittel
(bei uns 73 bis 76 Prozent !) wieder dienstfähig werden
sollen . Mithin ergäbe sich ein Dcmerverlust an Der-
wundeten von etwa 460 000 . Da inan hierzu gegen
80000 durch Krankheit dienstuntauglich Gewordene
rechnen muß , so wird mithin der Gesamtdaner-
v e r l kl st 1210 000 betragen.

Die Verluste unserer anderen Gegner lassen sich nur
schätzen, da einigermaßen greifbare Ziffern fehlen . Die
Anzahl der gefangenen Belgier  beträgt etwa 40 000,
die der in Holland internierten nicht viel weniger ; die
gefallenen Belgier werden auf nahezu 40000 geschätzt.
Jedenfalls sind die belgischen Gesamtverluste mit min¬
destens 150 000 Mann einzusetzen. Was die Serben
betrifft , so hatte der Premierminister Paschitsch deren
Verluste schon Anfang Dezember auf 100 000 angegeben,
und sie müssen jetzt auf mindestens 150 000 bemessen
werden . Die britischen  Verluste wurden von der
„Times " Anfang Dezember auf 84 000 Mann beziffert.
Um wieviel sie sich seitdeni erhöht haben, darüber weiß
matt nichts Sicheres ; aber es ist fraglich, ob der
britische Dauerverlust die 100 000 schon viel übersteigt,
da die Engländer in bezug aus die Mitübernahme der
Kriegslasten ja ihren Bundesgenossen gegenüber sehr
bescheiden sind. Immerhin ergibt sich durch das Zu¬
sammenzählen der hier vorgeführten Ziffern , daß der
Ge samt Verlust unserer Gegner nahezu
41/2  Millionen  beträgt . Das sind klngeh eure
V e r l u st e. welche die Stoßkraft unserer Feinde ent¬
scheidend beeinflussen ; das sind unersetzliche  Ver-
lnste, die schon allein hinreichen, um uns die Sicher¬
heit des Sieges über unsere Gegner , die uns an Zahl
überlegen Ware  n , zu sichern.

weitere presiestimmen zum Sieg in Dstpreuhen.
Sr . Berlin , 23. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .) Der

große Erfolg im Osten wird noch von einem Teil der Berliner
Di orgenb lütter  gewürdigt . Fast übermenschlich
nennt es der „Lokalanzeiger", was unsere Feldgrauen geleistet
haben. Blüchers  Sieg in Bellealliance und die an¬
schließende Verfolgung bis Paris , die Napoleons bestes Heer
aitsrieö , — nein , es ist nicht ruhmredig , es ist einfach unaö-
weisliche Tatsache, wenn man sagt, daß sie neben dem jetzt Ge¬
schehenen verblassen.  Der Sieg , der die höchste in

offener Feldschlacht  erzielte Ziffer von Gefangenen
gebracht hat , wurde zugleich eine der vollständigsten der
Weltgeschichte . Über alles Lob  erhaben sind die
Leistungen unserer Truppen , aber vergessen wir nicht, daß
einer war , der sie beflügelte und beseelte. Nur die Ausstrah¬
lung einer großen Persönlichkeit  kann Hunderttau¬
sende so über sich selbst hinaushebcn , wie das bei dem Sieg
von Masuren geschah, die allein solch übermenschlicheLeistun¬
gen ermöglichte.

Sehr viel verspricht sich die „Past" von den Folgen des
Sieges in Rasuren . Die moralische und politische
Tragwerte,  so schreibt das Blatt , werde sich schließlich im
W e st e n geltend machen. Eine so gewaltige Niederlage kann
den Franzosen nicht völlig verborgen  bleiben . Die
Wahrheit  muß allnrählich durchsickern.  Die Fran¬
zosen, und wenn zunächst auch nur die führenden  Kreise,
werden sich sagen, haß auf ^Entlastung , aus Hilfe  oder
auf Rettung  vom Osten her, von dcnr Millionenheer Ruß¬
lands nicht mehrzu zählen  i st. Damit wird ihnen die
Einsicht  aufdämmern , daß sie bald fortan so ziemlich
allein aus dem Lande die Hauptarbeit sür Eng¬
lands Geschäftskrieg  zu verrichten haben iverden.

Der russische Generalstab über die Niederlage
in Ostpreußen.

Die Notwendigkeit weitgehender Eingeständnisse.
W. T .-B. Petersburg , 23. Febr . (Nichtamtlich.) Ter

Große Generalstab veröffentlicht folgendes Communiquä:
Als die Deutschen nach einer Reihe außerordentlich heftiger
und hartnäckiger Angriffe , die sie unzählige Opfer kosteten,
die Unmöglichkeit erkannten , unsere Stellung auf dem
linken Weichselufer  eftiFudrücken, stillen sie An¬
fang Januar dazu, einen neuen Plan  ins Werk zu setzen.
Starkem sie ini Jnnerik die Formation mehrerer neuer
Armeekorps beendet und sich dazu entschlossen hatten , weitere
Truppen von ihrer Westfront abzutransportieren , .um sie
gegen uns operieren zu lassen, warfen sie unter Benutzung
ihrer außerordentlich entwickelten Eisen¬
bahnen  bedeutende Streitkräfie nach Ostpreußen u-nd ver¬
suchten, unsere zehnte Armee , die stark organi¬
sierte Stellungen  längs der An ger app und den
Masurischen Seen  besetzt hielt, zu schlagen. Um den
Erfolg dieses Planes sicherzustellen, transportierten die
Deutschen auch einen Teil ihrer Kontingente von der Bzura-
und Rawkasront auf das rechte Weichselufer. Die Ansamm-
lang der deutschen Kräfte in Ostpreußen wurde bereits am
11. Februar entdeckt, aber der Umfang dieser Ansammlung
konnte mit Sicherheit erst einige Tage später sestgestellt lver-
den. Unsere Oberbefehlshaber entschlossen sich, da sie keine
Eisenbahnen hatten , um mit der nötigen Schnelligkeit an der
Front in Ostpreußen Kräfte zu vereinigen , die unerläßlich
waren , um in gebührender Weise dem Vorstoß des Feinde?
standzuhalten , die oben erwähnte Armee aus Ostpreußen
gegen - die Grenze  und noch weiter gegen den N j e m e n
und den Bobr zurückzu führen.  Bei dieser Bewegung

^des rechten Flügels wurde die 10. Armee von bedeutenden
feindlichen Kräften bedrängt und mit Umgehung in der
rechten Flanke  bedroht . Sie war zu einer schleuni¬
gen  Frontänderung in der Richtung auf K o w n o gezwungen.
Diese schleunige Bewegung entblößte die Flanke deS nach¬
folgenden Korps, das sich infolgedessen in äußerst bedrängter
Lage befand ; nur einzelne Abteilungen von ihm
konnten entrinnen.  Die anderen Korps der zehnten
Armee, die den Feind ununterbrochen mit Lebhaftigkeit be¬
kämpften, wurden langsam in den ihnen befohlenen Rich¬
tungen zurückgenommen. Dabei ergriffen sie selbst die Offen¬
sive, drängten den Feind kräftig zurück und brachten ihm
furchtbare Verluste bei. wobei sie unglaubliche Schwierig¬
keiten überwanden , die durch den tiefen, alles einhüllenden
Schnee entstanden. Die Straßen waren ungangbar , Auto¬
mobile konnten nicht vorwärts kommen, der Train hatte Ver¬
spätung und konnte oft seinen Bestimmungsort nicht erreichen.
Schritt für Schritt langsam zurückweichend,  hielten die-
jemgen unserer Korps, die den linken Flügel der 10. Armee
bildeten , den Feind durch 9 Tage aus einer Strecke zurück-
die man gewöhnlich in vier Tagen durchmißt. Diese Korps
wurden am 19. Februar über A-ugustow zurückge¬
nommen,  aus der Kampflinie gebracht und bezogen die
ihnen anbefohlenen Plätze. Gegenwärtig entwickeln sich die
Aktionen an der deutschen Front in der Gegend von
Ossowicz,  in den Sttahen nach Lomza und nach Edvabeo,
ivärdlich Kadzidlo, auf halbem Wege von Plonsk nach GlonSk.
Stellenweise sind diese Kämpfe sehr hartnäckig. Rechts von
der Weichsel, auf der Straße von Plonszka , wurden öster¬
reichische A b t e i l u n g e n zwischen den deut¬
schen Truppen  entdeckt . Inden  letzten zwei Tagen
machten wir -ungefähr 1000 Deutsche zu Gefangenen . In
Galizien  ama der Feind am 18. urch 20. Februar « ck
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einem vorbereitenden Artilleriefeuer , das äußerst heftig war,
im Norden von Zakliczyn zur Offensive  über , wurde
jedoch nach einem dreimaligen wiederholten Angriff zurückge-
schlagen. Die Kämpfe zwischen Mezölaborcz und dem unteren
San dauern unter fortwährendem Wechsel von Abwehr und
Angriff fort . Neu « Angriffe der Deutschen  gegen
die Höhen von K o z i o v ka und in der Gegend von Neuro-
ganka wurden alle zurückgeschlagen. Unsere Truppen bemäch¬
tigten sich nach erbitterten Kämpfen der Höhen südöstlich von
Dikla und nordwestlich Senetyow . In Südgalizien besetzte
der Feind Stanislau.

Russische Zugeständnisse.
Nr . Wien, 23. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .) In

dem Petersburger Bericht über die Kämpfe in der Bukowina
und den Karpathen wird zugegeben, daß die verbündeten Heere
einzelne wichtige Karpathen Pässe  besetzt haben. '
In einem Blatt heißt es, daß Hindenburg einen , wenn er ge¬
linge , gigantischen Streich  geführt habe, durch
Maffenangriffe an der weit auseinanderliegenden Front , und
zwar in Ostpreußen und der Bukowina, den Widerstand des
Gegners zu brechen und seinen Angriffsabsichten  ein
Ende zu bereiten . Die „Nowoje Wremja " teilt mit, daß die
österreichischen Truppen trotz des Unwetters in den Karpathen
sehr eifrig  am Werke seien. Sie hätten nach Heran¬
ziehung sehr ansehnlicher Verstärkungen  eine all¬
gemeine Schlacht erzwungen und dabei, namentlich am oberen
San , die größte Erbitterung und Hartnäckigkeit
bekundet.

warum die Russen nach Rnsichl des Herrn
Markow nicht entscheidend siegen.

Eine gemeine Beschuldigung der deutschen Kolonisten.
W- T.-B - Kopenhagen, 22. Febr . (Nichtamtlich.) Es

liegt jetzt im Original die Rede des Führers der rechten Par¬
teien , Markow  2r , in der russischen Reichsduma vor.
Markow sagte: Unserer Armee  darf nicht zum Vorwurf
gemacht werden, daß sie nicht glänzende Siege  er¬
ringt . (Hier wurde Markow unterbrochen. Starke WuSrufe:
Wieso erringt sie keine Siege ?) Stört mich nicht, sonst ist
das eine Provokation , erwiderte Markow. Unserer Armee
darf nicht zum Vorwurf gemacht werden, daß sie keine glän¬
zenden Siege erringt und daß wir uns nicht so rasch auf
Berlin bewegen,  wie dies von jedem ehrlichen russi¬
schen Herzen gewünscht wird. Wir erringen allerdings Siege,
ober keine entscheidenden.  Der Redner fährt fort , in¬
dem er nachzuweisen sucht, daß die Schuld an dem Versagen
des Heeres die Spionagetätigkeit der deutschen
Kolonisten  in Rußland treffe, die auf jeden  Fall ihrer
Güter verlustig gehen müßten , die ihnen durch die Schwach¬
heit früherer russischer Herrscher übergeben worden seien.
Lin Tagesbefehl des kommandierenden Generals

des 1. Rrmeekorps.
W - T .-B . Königsberg, 22. Febr . (Nichtamtlich.) Der

kommandierende General de? 1. Armeekorps hat am 16. Febr.
folgenden Tagesbefehl erlassen: „Dem 1. Armeekorps ist eS
am 13. und 14. Februar vergönnt gewesen, unter den Augen
seines kaiserlichen Kriegsherrn zu kämpfen und im weiteren
Verlause den Gegner siegreich aus unserer ostpveiußischeu
Provinz hinauszuwerfen . Bei seiner Anwesenheit inmitten
seiner begeisterten Truppen im wiedereroberten Sbck haben
Seine Majestät die Gnade gehabt, dem durchziehenden Füsisser-
Reegimenr Nr . 33 seine Anerkennung für die bewiesene
Tapferkeit  Höchstselbst auszusprechen, mich aber zu be¬
auftragen , diese Anerkennung auch den übrigen auf dem
hiesigen Kriegsschauplatz kämpfenden Truppen des 1. Armee¬
korps und der diesem bisher angegliederten ersten Landwehr¬
division bekanntzugeben. Berechtigter Stolz über diesen hoben
Gnadenbeweis erfüllt uns , verpflichtet uns aber auch, ferner
unser Bestes daran zu setzen, um das Vertrauen Seiner
Majestät zu rechtfertigen und den Gegner so zu Boden zu
schlagen, daß er nie mehr wagt, seinen Fuß in deutsches Land
zu setzen. Darum Vorwärts und Drauf ! Dieser Befehl ist
allen Truppen unverzüglich bekanntzugeben.

Der kommandierende General : (gez.) Ko sch."
Die Gumbinner Regierung.

Berlin , 23. Febr . (Ktr . Bln .) Die Gumbinner Regie¬
rung , dw zeitweise nach Insterburg verlegt war , ist wieder
nach Gumbinnen übergesiedelt.

_Mesbaderrer Cagblalt.
Die Bedeutung des Verlustes von St nisiau.

Sr . Berlin , 23. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Au»
der jüngsten amtlichen Mitteilung aus Petersburg , die den
Rückzug aus Ostpreußen und den Verlust eines ganzen Armee¬
korps unumwunden  zuglbt , geht auch hervor, daß die Ver¬
bündeten m Südgalrzien Stanislau  besetzten , was
bisher von anderer Seite noch nicht gemeldet worden war . Die
Einnahme dieses strategisch wichtigen  Punktes wird
als eine Erschütterung der russischen Stellung
in Galizien  betrachtet.

Ein Besuch des österreichisch-ungarischen Thronfolgers in
Konopischt.

W. T--B Beneschau, 22. Febr . (Nichtamtlich.) Erzherzog
Karl Franz Joseph ist heute nachmittag hier eingetrofsen, um
die Kinder des Erzherzogs Franz Ferdinand
zu besuchen. Der Erzherzog wurde von den Kindern und den
Vertretern der Behörden empfangen und begab sich mit den
Kindern nach Schloß Konopischt, wo er drei Stunden verblieb.
Später reiste der Erzherzog unter begeisterten Slawarufen
der Bevölkerung nach Wien zurück.

Der zufriedene russische Rorrespondent des
„Figaro ".

W. T.-B. Paris , 23. Febr . (Nichtamtlich) Der Peters¬
burger Korrespondenz des „Figaro " drahtet seinem Blatte:
Ich bin in der Lage, zu versichern, daß die Lage im ganzen
durchaus zrfrieden st eilend  ist.

General paus Reife nach Ruhland.
W. T.-B. Sofia , 23. Febr . (Nichtamtlich) Agence Bul¬

gare meldet : General Pau ist gestern abend hier eingetrofsen,
und setzte seine Reise alsbald wieder fort.

Der Unlerseebootskrieg.
wieder ein Rohlendampfer in der Irischen See

versenkt.
Berlin , 23. Febr . (Ktr. Bln .) Der „Corriere della Sera"

meldet aus London: Am 21. Februar , um 6 Uhr abends, wurde
in der Irischen See, wenige Meilen von Belfast, ein wei¬
terer  englischer Dampfer , das kleine Kohlenschiff „Down-
shire", von einem deutschen Unterseeboot versenkt. Der Be¬
satzung wurde eine Frist von 5 Minuten zum Besteigen der
Boote gegeben.
Die Dampferverbindung Schweden—England

'unterbrochen.
Rach einer Meldung des „B. T." aus Stockholm kaum der

Berkehr von Göteborg  nach England als abgebrochen
betrachtet werden, nachdem sich die Besatzungen von zehn
Dampfern geweigert haben, in die gefährdeten Seegebiete
zu fahren.
Die Fahrtverweigerung der Seemannfchaften.

w. T-B. Amsterdam, 23. Febr. (Nichtamtlich.) „Han-
desblad" berichtet: Am Samstag weigerten sich etwa zehn
Matrosen und Heizer des Dampfers „Amstelström ", der
nach Leids abfahren sollte, an Bord des Schiffes zu gehen,
wenn sie nicht angesichts der von Minen ur:d Unterseebooten
drohenden Gefahren doppelte Löhnung erhielten . Die hollän¬
dische Dampfschiffahrtsgesellschaft, der das Schiff gehört, er¬
klär!« sich bereit , die Minenprämie auf 8 Gulden wöchentlich
zu erhöhen und gewisse andere Forderungen zu erfüllen,
lehnte es aber ab, die doppelte Löhnung zu zahlen. Auf
einigen Schiffen der gleichen Gesellschaft sind dieselben For¬
derungen gestellt worden. Die Bemannung zweier vor
Umuiden seeklar liegender Loggerschiffe weigerten sich, aus
Furcht vor den Minen und den Kriegsschiffen in See zu gehen.

Genickstarre bei einer Marinedivision in London.
Der „L.-A." berichtet aus dem Haag : Unter den im

Londoner Kristallpalast untergebrachten Mannschaften der
Marirredivision wurden 18 Fälle  von Genickstarre festge¬
stellt, von denen 8 tödlich verliefen. Der Bestand der Division
beträgt gegen 66l>0 Mann.
Lin Zufammensiotz eines dänischen Dampfers

mit einem englischen Rreuzer.
Bi . Kopenhagen, 23. Febr . (Eig. Dvahtbericht. Ktr . Bln .)

Der dänische Dampfer „Inger ", der sich auf der Reise von
Liverpool nach Stockholm  befand , hatte nördlich von
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Schottland  einen Zusammenstoß mit einem engliß
Kreuzer . Der Dampfer ist hier eingetroffen, um den Schade,
auszuoessern. Der Kreuzer wollte das Schiff untersuchen, hatte
sich dabei aber dem Dampfer zu sehr genähert  und stiH
ihm zwei Löcher in den Bug. Da sich die Havarie über der
Wasserlinie befindet, konnte der Dampfer ohne Hilfe seine
Fahrt fortsetzen.

Der Schutz der amerikanischen Flagge.
Br . New Dort, 23. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bill.)

In unterrichteten Washingtoner Kreisen wird behauptet, daß
der Gedanke, einige amerikanische Torpedoboote in die
als Kriegsgcbiet  erklärten englischen Gewässer zu ent.
senden, unter den Mitgliedern deS Kabinetts Freunde  habe.
Den Torpedobooten werden die Aufgaben znfallen, die Echtz
heit jedes  unter amerikanischer Flagge  fahrende,)
Schiffes nachzuprüfen, und im Falle der Fälschung de» be.
treffenden Dampfer zum Streichen  der amerikanischen
Flagge zu zwingen.

»

Der ehrsame Mr. Findlaq geht aus Thristiania
„auf Urlaub "!

Sir Roger Cafemans Anklagematerial.
Berlin , 23. Febr . (Ktr. Bln .) In Sachen der von Sirj

Roger Caseman erstatteten Anzeige ivegen Mordversuchs  i
hat, wie aus Stockholm gemeldet wird, die norwegische Regie¬
rung die Beweisergebnisse der englischen  Regierung zur
Kenntnisnahme überreichen lassen. Der norwegischen Presse!
wurde:: alle Veröffentlichungen über den Vorgang durch die
Zensur untersagt.  Der englische Gesandte in
Thristiania Findlah  würde der schwedischen Presse zufolge,
am 1. März einen Urlaub  antreten.

Ein neuer Fall von Verhaftung Deutscher durch die 1
Engländer auf neutralen Schiffen.

Sr . Berlin , 23. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr. Bln.)
Drei Deutsche, Karl Krüger , Wilhelm Caro und Otto Kallen¬
bach, denen es gelungen war , aus ernem Fort bei Algier, wo
sie sich seit Beginn des Krieges als Zivilinternierte
befanden, zu entfliehen , sind in Gibraltar von den Engländer«)
cm Bord eines dänischen Dampfers wieder fesdgenomman
worden.

vom französisch-belgischen
Uriegsschauplatz.

Lin Zeppelin über Laiais.
Br . Christiania , 23. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr.1

Bln .) Wie nachts aus Paris gemeldet wurde , flog
gestern ein Zeppelin über Calais  und warf sieben.
Bomben ab, wodurch sieben Menschen getötet
wurden . Das Luftschiff verschwand dann in südlicher)
Richtung.
Französische Zugeständnisse der deutschen Erfolge.

Der „L.-A." meldet aus Gens : In der Wochenübersicht
des französischen Generalissimus werden die deutschen Fort»!
schritte in den Argonnen zugegeben. Nach Privatnachrichte»
aus Flandern soll die Lage der Verbündeten bei Dpern sehr
bedenklich sein. I

Die englischen und belgischen Verstärkungen, l
Haag, 22. Febr . Eine erheblich lebhaftere An¬

griffsbewegung  der vereinigten Franzosen und Eng»)
länder ist, wie der „Daily Chronicle" aus Paris meldet, in
den jüngsten Tagen an der südlichen Westfront  sist -i
zustellen gewesen, und zwar sei die verdoppelte GefechtStälig-
keit darauf zurückzuführen, daß in der ersten Februarhälfte!
weitere Zufuhren englischer Truppen  erfolgten , die:
die bereits im Januar eingetroffenen englischen Streitkräfte
so sehr verstärkten, daß die Engländer jetzt auf über drei
Viertel  der gesamten französischen Front , anscheinend be»,
reits bis über Reims hinaus , verteilt sind. Dieses Verfahrens
werde weiter beobachtet werden, zumal die Franzosen in de«)
Argonnen  dringend Verstärkungen nötig hätten und diej
Bedrohung Verduns  zwar langsam, aber doch zunehmendi
fühlbar werde. — An die Dserfront sind jetzt 16 000 bon;
belgischen und französischen Offizieren ausgebildete belgischei
Soldaten geschickt worden, ebenso hat das belgische Heer zur
Beschleunigung seiner Truppenbewegung und MunitionSzu-

II-Voolsfalirt an den Feind.
Wilhelmshaven , IS. Februar 1818.

„IT 47" für längste Fahrtmöglichkeit klar machen, lautet
ungefähr der Befehl, der an einem Februarmorgen um 7 Uhr
früh dem aus der Stadt zum Tagesdienst auf der Werft ein¬
treffenden Kommandanten zugeht. — Vom Wohnschiff, einer
alten Korvette mit dem Eisernen Kreuz von 1870 am
stumpfen Vordermast, die den Besatzungen unserer P -Boote
nach ermüdenden Fahrten für Tage des AuSrubens und
RüstenS zu neuer Unternehmung ein behagliches Kasernen-
leben bietet , sieht der Kapitänleutnant seine Mannschaft an¬
rücken. Der Trupp hält auf der Landungsbrücke von Stein,
an der das schlanke graue Fahrzeug mit der schwarzen Rum»
mer 47 mit Tauen hängt . Auch vom Boot treten Leute hinzu
Der älteste Deckoffizier meldet die Mannschaft zur Stelle.
Der wachhabende Offizier und der leitende Ingenieur des
Bootes heben die Hände zu den Mützen, um dem Komman¬
danten ihre Anwesenheit zu bekunden- „Also endlich", be¬
ginnt der Kapitänleutnant . Seine kurzen Worte wecken hei.
teres Schmunzeln auf dreißig Gesichtern, denn das neue Boot
hat bisher nur Probefahrten gemacht und wurde jetzt in der
Werft für seine Feuerprobe überholt.

Die Stunden bis zum Auslaufen sind kostbar und wei-
tere Worte des Kommandanten darum kurze Befehle, die
dem Personal sagen, wie die Maschinenvorräte , Frischwafser
und Proviant — bis zur Halskrause — zu ergänzen sind
Die Schaar stiebt auseinander und eilt mit dem frohen Eifer
ungeduldiger Erwartung zu ihren Pflichten. Dem Komman¬
danten folgen die beiden Offiziere über eine von der Brücke
zum Fabrzeug gelegte Planke auf da? Schiffchen. Ein Ma.
trose reicht ihnen Wergballen , die der I7-Bootsbewohner nie
aus der Hand legt, weil er nach jeder Berührung mit dem
Öl triefenden Stahl der Wände, Türen oder Treppen die
Finger trocknen Muß. Tie Türen sind enge runde Löcher.
Durch eins auf dem Achterschiff steigt der Kommandant über
eine schmale, senkrechte Eisenleiter — des B -Boots Treppe
— in die von Glühdraht erhellte Tiefe. Die Luft ist von Öl¬
geruch so schwer und dick, daß sie auf die Lungen des Land¬
bewohners drückt, obwohl der Deckel des Luks offen stand.
Die «m Bord Tätigen atmen sie wie reinen Ozon, denn auch.

wenn für Tage alle Ritzen geschlossen sind, tut eine Gruppe
hier im achteren Maschincnraum ihren jeden Nerv anspan¬
nenden Dienst mit dem Bewußtsein , daß Schläfrigkeit oder
ein Fehlgriff dreißig Menschen das Leben kosten kann. Von
ihren Köpfen oder Ellbogen bei jeder Bewegung gestoßen,
schläft in Hängematten eine gleiche Zahl von Matrosen , die
im Lärm surrend schwingender Räder und stampfend rasseln¬
der Maschinen Schlummer und Erholung für die nächste
Wache, nämlich Arbeitsschicht bon vier Stunden , finden
müssen. So schmal ist der etwa drei Meter lange Raum,
daß ein normal gewachsener Mann mit beiden Händen die
feuchien, kalten Stahlwände zur Rechten und Linken berührt,
wenn er in der Mitte die Arme vom Körper nur zu halber
Höhe der Schultern hebt. Ein Netz von Leitungsdrähten,
ein Gewirr von Hebeln, Griffen und Instrumenten trägt
hier das hohle Deckblatt der schwimmenden grauen Zigarre
von Stahl . Der Kommandant prüft es und windet sich durch
das Loch in der Vorderwand in die Kommandozentrale.
Dort übt während der Fahrt der leitende Ingenieur einen
vielseitigen Dienst. Mit wenig Personal muß er ungemein
komplizierte Maschinen bedienen und oft Reparaturen aus.
führen , von deren Gelingen die Existenz von Schiff und Be¬
satzung abhängt.

In den Turm darüber , die Zentrale , klettert der Kom¬
mandant und legt wieder prüfende Finger auf Hebel oder
Griffe . Einige Leute sind zur Hand und müssen Geräte spie¬
len lassen. Etwa das Ein - und Ausfahren des Sehrohrs,
fern höher oder tiefer Gleiten , wird erprobt . Durch das
Turmluk , dessen Eisendeckel vor dem Tauchen als letzter ge¬
schlossen wird, kommt der Kommandant auf die kleine Brücke,
ein Dreieck, das unterwegs ihm, dem wachhabenden Offizier
und dem Rudergänger Platz bietet. Über das Deck folgen
wir ihm in den Bugraum und treten vor die Torpedorohre.
Seine Hand streichelt die glatten Stahlhüllen todtragender
Silberftsche. Er spricht mit dem Oberleutnant , der als Wach,
offizier auch die Armierung überwacht und sie vor der Aus¬
reise zum Schießen fertig machen wird. Es will gelernt sein,
denn der Torpedo ist nicht nur eine komplizierte und diffizile
Waffe, sondern ein feines Kunstwerk. Die geringste Störung
oder Nachlässigkeit läßt es versagen und raubt den: Führer
für immer eine Gelegenheit zum Schießen. Und „den per-

lorenen Augenblick, den bringt kein Mensch, kein Mensch zu»!
rück", heißt es gerade im Unterseebootskrieg. Wachsamste)
Sorgsamkeit heischt allein die Aufbewahrung der gewaltigen)
Sprengmassen , die das Schiffchen zu Atomen zerreißen könn- z
ten. Im Vorderschiff siebt der Kommandant in eine zweitel
Stahlkammer . Auch sie ist zugleich Maschinen- und Wohn»!
raum . Über Gerät und Apparaten schaukeln Hängematten,)
die eine dienstfreie Wachhälfte tragen werden. In eine« !
Zimmerchen daneben findet der Koch gerade genug Platz , u«
vor dem anscheinend aus einer Puppenstube geborgten Herd;
zu stehen. Gebeizt wird er durch Elektrizität , damit den nie¬
mals abziehenden Geruch von Kaffee und Kohl nicht auch;
noch Rauch oder Qualm schwängern. In zwei Kammern von
Koffergröße vor der Küche schlafen je zwei Deckofftziere und
Offiziere — der Wachbabende und der leitende Ingenieur . )
Ein Stübchen nicht größer ist das des Kommandanten , s
Immerhin könnte er cs allein bewohnen, wenn der Dienst
ihn unterwegs nicht dauernd in die Zentrale oder auf die
Brücke stellte. Hier gibt er jetzt seine letzten Befehle: „Heute
abend nimmt jeder Mann noch ein Bad. (Weil kein Mensch
an Bord während der Fahrt aus den Kleidern kommt und !
jeder stets bereit sein mutz auf das zum Kampf rufende
Alarmsignal die Wache zu verstärken.) Dann früh in die ;
Klappe und Vorrat geschlafen!"

Für zwei Nächte noch kann die Besatzung durch längere ]
Stunden als gewöhnlich pennen. Dann wird der Kapitän - J
leutnant zum Flottillenchef beschieden und erhält mit eine« 1
Auftrag den Befehl, nach Anbruch des nächsten Tages auszu - j
laufen.

Es ist wieder 7 Uhr früh , als er — die Wangen rot und s
die Augen hell — aus seiner Kammer hastigen Schrittes über )
das Deck geht. Seine Stimme reißt dreißig Männerkbro « .1
zusammen , als er „Klar zum Manöver " ruft . Der Bursch» !
reicht ihm Jacke und Hose von schwarzem Leder mit Wolle ge¬
füttert . Er schlüpft in den gegen Schmutz, Kälte und Näss»
schützendenSchlofferkittel und steigt auf die Brücke. Die
Augen überfliegen sein kleines, doch stolzes und ihm liebes '
Reich, das er sich in Jahren eifrigen Dienens gewann. Sie
sehen auf Teck die Matrosen klar zum Leinenloswerfen . Von
der Kommandozentrale . in der beim Ingenieur die Befehls»
leitungen für die vielverzweigte Maschinerie zusammen»
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fuhr 100 weitere Londoner Autoinobilomnibusse erhalten.
Eine gewisse Schwächung der Front sei durch die Fortnahme
gewisser Teile indischer  Truppen und französischer
Marineinfanterie erfolgt.

vi « französischen Tagesberichte.
W . T.-B. Paris , 23. gebt . (Nichtamtlich.) Amt¬

licher Bericht vom 22. b. M., 3 Uhr nachmittags : Dem
Bericht vom 21. gebruar abends ist nichts Wichti¬
ges  hinzuzufügen . Zwischen den A r g o n n e n und
der Maas  eroberten wir am Rande des Waldes von
C h o p p y einen feindlichen Schützengraben, verbreite¬
ten unsere Stellung bei Eparges,  gewannen an
einer Stelle Gelände und gingen an einer anderen
ein wenig zurück.  Jnfanteriekämpfe , bei denen
der geind drei Regimenter ansetzte, dauerten im Elsaß
auf beiden Ufern des g e cf) fort . Unsere Vorposten
zogen sich auf eine stark besetzte Verteidi¬
gungslinie zurück.  Der geind griff in ge¬
drängten tiefen gormationen  an und hatte
daher schwere Verluste.

W. T.-B. Paris , 23. gebt . (Nichtamtlich.) Amt¬
licher Bericht von gestern abend 11 Uhr : Ein Zeppe¬
lin  bombardierte am Montagmorgen Calais.  Es
wurden 10 Wurfgeschosse abgeworfen, durch die fünf
Zivilpersonen getötet und bedeutungsloser Schaden an¬
gerichtet wurde. Unsere Batterien zerstörten bei
Lombartzyde  schweres Geschütz. Zwischen der Lys
und der A i s n e beschoß unsere Artillerie wirksam An-
sainmlungen und Transporte und zerstreute sie. Der
Feind beschoß Reims  rn der Nacht vom 21. zum
22. gebruar und am 22. gebruar . Die Beschießung for¬
derte zahlreiche Opfer,  welche den Deutschen
für ihre Schlappen in den letzten Tagen büßen mußten.
Auf der Front Souain - Beau - S6four  neue
Fortschritte . Wir nahmen eine Linie von Schützen-
grüben und zwei Gehölze, warfen zwei besonders heftige
Gegenangriffe zurück, machten zahlreiche Gefangene
und brachten dem Feinde große Verluste bei. In den
Argonnen  gewann unsere Artillerie und Infanterie
die Oberhand , namentlich bei Fontaine - aux-
Charmes , Marie Therese und dem Bolante-
Wald.  Zwischen den Argonnen und der Maas haben
sich unsere Fortschritte der letzten zwei Tage erweitert
und befestigt. In Eparges  fuhren wir fort , durch
neue Angriffe feindliche Stellungen zu gewinnen . In
C o m b r e s, südöstlich Eparges , nahmen wir unter
unserem Feuer im Bouchst-Gehölz (A P r e m o n t -
Wald) einen Schützengraben. Im Elsaß  besetzten
wir den größten Teil des Dorfes S t o ß w e i h e r,
von dom wir gestern nur den Rand  inne hotten.
E'n Schweizer Urteil über die fruchtlosen ver¬

suche, die deutschen Linien zu d "rchbrechen.
W-  T .-B - Basel, 22. Febr . (Nichtamtlich.) Die „Nach¬

richten" schreiben zur Lage u. a. : Bei den französischen Vor¬
stätzen an der Westfront ist es auffällig , dass an so vielen
Stellen aekämpft wird , aber nirgends  eine wesent¬
liche Überlegenheit  zutage tritt , welche allein zum
Sieo - führen kann. Da nicht anznnebmen ist, datz die ftan-
zösische Heeresleitung gegen die Grundlehren der Krieaslunst
handelt , liegt die Verniutung nahe, datz es ihr an Mitteln
fehlt,  um an einer Stelle so viele  Kräfte zu vereinigen,
datz die feindlichen Linien durchbrochen  werden können
Es sind jüngst viele Nachrichten über französische und eng¬
lische Truvpenansammlangen  herumgeboten wor¬
den. die aber alle sehr wenig Glauben  verdienen . Noch
weniger glaublich ist das abgenützte Klischee der Vorbereitung
der Unterkunft  für die d e m n ä ch st eintreffenden Trup¬
pen. Ein General , der so etwas bekannt werden ließe, wäre
mehr als naiv . In einem solchen Falle müssen die zum Vor¬
stoß bestimmten Truppen plötzlich eintreffen und sofort an¬
greifen . damit der Gegner keine Zeit für Gegenmatzregeln
hat . Sa wurde es jetzt in Ostpreußen  in meisterhafter
Weise gemacht.

Soldatcntod eine« Deputierten.
\V. T - B . Paris , 23. Febr . (Nichtamtlich.) Der Depu-

verte des Departements Bauches du Rböne Chevillon
ist am Samstag bei den Kämpfen an der Ostgrenze gefallen.

laufen , meldet eine Stimme : „Maschinen klar." Also
klappt's. Der Kommandant befiehlt : „Leinen los !"

Die Taue fliegen auf die Landungsbrücke. Der Kapitän¬
leutnant spricht halblaut knappe Worte, die den Rudergänger
das Rad spielen lassen. Stampfend nimmt „O 47"  Kurs
zum Auslaufen . Ŝ n den grauen Nachbarschiffchenwinken
ein paar Hände. ST irte fliegen herüber und lassen dae beiden
Offiziere auf der Brücke lachend zu den Mützen greifen . Es
sind Scherze, denn die junge Waffe nimmt den Abschied von
Kameraden nicht tragisch und vergießt auch bei ihrer Rück¬
kehr von Erfolgen , die barr am Tod vorbeiführten , keine
Rührnnaszähren . „Willkommen alter Hammeltöter ", grüßte
ein Winkspruch der Schwesterschifse, als nach langer , selten
mühseliger Fahrt und Versenkung eines Hammelfleisch nach
England tragenden Dampfers der Kommandant von „O 20"
einlief.

Die Matrosen verschwinden unter Deck. Auch die drei
Männer auf der Brücke schlüpfen für ein Weilchen in den
Turm , den das Wasser des Außenhafens bespült. Der Kom¬
mandant läßt ein letztesmal die Ente zur Probe tauchen,
fühlt sie mit allen Maschinen in seiner Hand, steigt wieder
empor und auf die Brücke. An größeren Kriegsfahrzeugen
fliegt die Zigarre vorbei Ernste Augen blicken von dort auf
den kleinen grauen Bruder , der so brav und unverzagt , so
flink und fröhlich feindwärtS saust. Die Lippen auf den be¬
stückten schwimmenden Bastionen murmeln gute Wünsche:
Möge David den Goliath fällen ! Hinter den schweren Ge¬
schützen riesiger Linienschiffe scheint's ein ungeheuer Wagnis
daß die Nußschale ihren Angriff vor des Feindes Meeres¬
tore tragen will. Aber der Wind, der mit dem Ahnen von
Frühling und Sieg lau aus der Heimat weht, gibt dem klei¬
nen grauen Bruder recht. Mitziehend trägt er Segen , Gruß
und Liebe eines ganzen Volkes, aber auch seinen frohen un¬
beugsamen Willen zum Drauf und Dran , denn nach vorn
und Nordwesten bläht er steif die Flagge wie in harter An¬
griffslust.

Der Seegang nimmt zu. Schon rollend stampft „U 47"
zum Takt der Motoren am Feuerschiff vorbei. Sein Führer
schwenkt die Mütze. Den letzten Gruß mit deutscher Heimat
wechseln die beiden Offiziere auf der engen Brücke, blicken

Wiesbadener Tagblatt.
Der Krieg im Grient.

Die englische Gewaltherrschaft in Negrjpten.
Br . Konstantinopel. 23. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr.

Bln .) Die Engländer führen in Ägypten ein scharfes Regi¬
ment . Nach den neuesten Meldungen wurden jüngst 2 4
Ägypter  wegen angeblicher Spionage erschossen  und
ein ägyptischer Offizier zu lebenslänglichem Kerker verur¬
teilt . Die Engländer haben die ausländischen Kon¬
tingente  so verteilt , daß die Inder am Suezkanal , dre
Australier im Innern stehen. Gegen die Senussi sollen
30 000 Engländer kämpfen. Die ägyptischen Truppen sind
nach dem Sudan abgegangen. Die Sudanesen mußten vom
Kanal wieder fortgenommcu werden, da viele Fälle von
Desertionen zu den türkischen Vortruppen vorkamen. Da die
Regierung zu den Truppen kein Vertrauen hat, wurde der
gesamte Eiscnbahndwnst Engländern übertragen.

Der Heilige Nrieg.
Vom Roten Meer und Suezkanal.

W. T.-B. Konstantinopel, 23. Febr . (Nichtamtlich) DaS
Osmanische Jnformationsbureau erfährt , daß die osmanischen
Behörden in Jambo  am Roten Meer sich weigern,
Lebensmittel , die ihnen von dem Kommandanten von eng¬
lischen  Schiffen angeboten wurden, anzunehmen , weil vom
Kalifat der Heilige Krieg gegen England erklärt worden sei.
Das Jnformationsbureau weist die in den englischen und fran¬
zösischen Communiques aufgestellten Behauptungen zurück,
daß osmanische oder arabische Soldaten der am Suej =
kanal  operierenden Armee sich den Engländern ergeben.
Auch andere Behauptungen über Communiques seien erlogen.
Das Jnformationsbureau betont, daß die osmanischen Streit¬
kräfte eine Erkundung  zum Offensivzweck durchführten,
und dann, nachdem dieses Ziel erreicht  war , die Operatio-
nen.selbst eingestellt  hätten.

Der Krieg über See.
Japan und China.

China will über einzelne Forderungen verhandeln.
Nr . Kopenhagen, 23. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr.

Bln .) Wie die „Times " aus Peking berichtet, hat die chine¬
sische Regierung dem Pekinger japanischen Gesandten gegen¬
über ihre Bereitwilligkeit  ausgesprochen , in Ver¬
handlungen  über 12 japanische Forderungen einzu¬
treten . Die japanische Regierung verlangte darauf die Er¬
örterung jeder einzelnen Forderung , was aber Duanschikai
oblehnte mit der Begründung , nur über solche Forderungen
verhandeln zu wollen, welche die Souveränität
Chinas  nicht berührten , und in Übereinstimmung zu brin¬
gen seien mit den Verträgen , die China mit anderen Mächten
abgeschlossen hat . _
Der Arbeitsplan des klbaeordnelenhauses.

8. Berlin , 23. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .) In
einer Besprechung der Fraktionsvertreter des Abgeordneten¬
hauses mit dem Präsidenten , die heute vormittag stattfand,
wurde beschlossen, Freitag und Samstag  sowie am
Montag  kommender Woche die . Plenarsitzungen a .us-
fallen  z -u lassen, um diese Tage für die Arbeiten der
Budgerkommission  frei zu halten . Weiter wurde
beschlossen, die auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung
stehenden Verordnungen über die Gründung von Genossen-
schäften  sowie über hie wirtschaftliche Zu¬
sammenlegung  zum Zwecke der Bodenverbeffevung ffir
Moor-, Heide- und ähnliche Ländereien einer besonderen
Kommissionsberatung  zu unterziehen , ebenso den
Gesetzentwurf über die Niederschlagung van Untersuchungen
gegen Kriegsteilnehmer . In der laufenden Woche soll auch
der int Frühjahr nickt erledigte Gesetzentwurf über die Er¬
weiterung des Stadtkreises Essen  verabschiedet werden.
Die Verhandlungen der Sudneistommisston übe'

das Nrieasziel und d'e Zensur.
8 . Berlin , 23. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Die

Verbandlungen der Budgetkommission des Abgeordneten¬
hauses , die heute auf Antrag der Konservativen nochmals übe-
die Frage des ..Kriegsziels " und der Zensur statffanden
waren streng vertraulich.  Ein Bericht wird, wie wi-
hören, nicht auSgegeben werden.

einmal noch zurück und dann stetig voraus . Ihre Augen
begegneten sich dabei. Die Mienen sind hart , die Kinnladen
kantig geworden. Aufpassen heißt's jetzt. Hinter jeder Welle
mag der Tod oder die Gelegenheit, ihn dem Feind zu schicken,
liegen. Es ist böses, böiges Wetter . Sie rüsten ihren An¬
zug für Sturm . Mag die Fahrt ohne Unterbrechung zwei
oder drei Tage dauern , sie werden ohne Kleiderwechsel wie
ohne Schlaf ans Posten bleiben oder gar sich ans Brücken¬
geländer binden lassen, wenn Wehen oder Wogen sie rn die
Tiefe zu reißen drohen. Der Dienst der Führer der Waffe
kennt keine Ablösung. Wenn der Hunger sich meldet und die
Stunde der Mahlzeat schlägt, laisen sie sich gefüllte Teller auf
die Brücke reichen und haben über ungesalzene Suppe selten
zu klagen, weil die ewig verliebte, ewig auch hassende alte
Sünderin Nordsee mit Spritzern die Speisen würzt.

Der Kommandant versucht gerade beim Mahl den Teller
wagerecht zu halten , als der das Doppelglas rings um den
Horizont drehende Wachhabende backbord voraus eine Rauch¬
fahne meldet. Der Teller fliegt aus der Hand. Ein Befehls¬
wort des Kapitänleutnants läßt ein Glockensignal schrillem
Da rühren unten in: Magen des Schiffes sich die geübten
Hände der wohleincrerzierten Mannschaft in Hast, aber auch
steter und sicherer Russe Nie ruht das Auge des Führers auf
seinen Leuten bei den schwierigen Hantierungen , die ihn um
Erfolg wie Schiff bringen können. Darum feiert auch auf
der Nordsee Triumphe der alte preußische Drill und die lange
treue Friedensarbeit unserer Ofsiziere. Sie erzog den
tapferen deutschen Mann zu einem Soldaten , der fast fiihrer-
los an den Feind geschickt werden kann. Die Arbeit dev
Hände drunten läßt gurgelndes Meerwasser in die Ballast¬
tanks rauschen. Die drei Männer auf der Brücke hasten in
den Turm , der im Wasser versinkt und nur das Sehrohr über
die Oberfläche reckt. TaS Tiefensteuer läßt der Komman¬
dant dabei spielen. Durch daS Periskop blickt er zum Hori¬
zont, der mit engerem Kreis als vorher um sein Schiffchen
auf den Wellen liegt. Darum heißt es, warten auf den
Dampfer , dem er sich nicht verraten will. Der Fremde
könnte eine feindliche wie eine neutrale Flagge führen und
in beiden Fällen vielleicht durch Funkspruch vor der Begeg-
lung mit einem deutschen I7-Boot erzählen . Das würde
Schiffe feindlicher Nationen zum Abdrehen und Flüchten
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Noch einmal die „Nordd. Kllg. 3tg ." über bi«
Erörterung des Brlegszieles.

W. T .-B. Berlin , 23. Febr . (Nichtamtlich.) Die „Nordd.
Allg. Zeitung " schreibt: Unsere Ausführungen über da»
Kriegsziel sind in der Presse vielfach kommentiert worden«
Ein Blatt , das mit besonderer Leidenschaftlichkeitfür die so-
fortige Freigabe der Erörterungen eingetreten ist, glaubt die¬
sen Standpunkt durch Grobheiten an die Adresse unserer Zei-
tung bekräftigen zu können. Es bandelt sich um wohl er¬
wogene Beschlüsse  der politischen und militärischen
Leitung , denen zufolge eine Diskussion der künftigen Frre-
densbedingungen als gegenwärtig noch unzu¬
lässig  zu behandeln ist. Irrig  ist eine mehrfach, z. B. in
der „Kreuzzeitung " ausgesprochene Ansicht, daß die Reichs¬
leitung bei der Regelung der Friedensftage die Mitwirkung
des deutschen Volkes a u Zs chl i e ß e n wolle. Wir haben viel-
mebr ausdrücklich  betont , daß die Negierung , wenn dev
Zeitpunkt gekommen ist, dankbar  sein wird , von einem
starken Volkswillen  gestützt zu sein. Es handelt sich
also bier lediglich um die Frage des richtigen Zeit¬
punktes,  der a l l e ! n durch die militärischen Ereignisse
bestimmt werden kann. Ganz irrtümlich  ist die Meinung
der „Vosjischen Zetiung ", daß es sich bei unserem Artikel um
den Versuch einer Erläuterung der Verhandlungen der Bud¬
getkommission des Abgeordnetenhauses gehandelt hätte , die
notwendig für eine erneute Darstellung des Standpunktes
der obersten Gewalt des Reiches in dieser Frage wäre . Beide
stimmen darin überein , daß die öffentliche Erörterung der
Friedensbedingungen rechtzeitig freigegeben werden wird.

Oie erfreuliche kioltunn öer deutschen
Sozialdemokratie.

Assq. Heine siebt in der Friedensfraqe zum Kaiser.
Berlin , 23. Febr . (Ktr . Bln .) In einer großen Volks¬

versammlung in Stuttgart sprach, wie dem „Berl . Tageblatt"
berichtet wird, der sozialdemokratische?lbgeordnete Woligang
Heine  über die politische Zukunft Deuffchlands , Er be¬
tonte , datz jeder vorzeitig  unternommene Sckritt zur
Herbeiffihrung des Friedens dem Frieden mebr schaden als
nützen könne. Wenn wir einen Frieden wollten, wie wir ihn
brauchten, dann müßten wir vor allem jetzt vertrauen den
deutschen Waffen und dem kämpfenden  deutschen
Volk, vertrauen aber wach dem Friedenswunsch und dem
Friedenswillen des Kaisers , Zweimal  babe der Kaiser
in den letzten Jahren durch sein persönlich  entscheidende?
Eingreifen uns den Frieden gesichert. Ganz unbeschadet zu
der Politik des Kaisers müsse man heute erklären , in dem
jetzigen Augenblick können wir dem Kaiser vertrauen.
Die Erklärungen in der „Norddeutschen Allgemeinen Zei¬
tung " bezüglich der Auseinandersetzungen über die Friedens,
bedingnngen tragen den Stempel der Persönlichkeit
des Reichskanzlers.  Sie entsprechen aber auch dem
Willen des Kaisers.  Wenn es notwendig werden sollte,,
werde die deuffche Sozialdemokratie dem Kanzler und dem
Kaiser zur Seite stehen,  soweit es sich darum handelt,
den Krieg durch einen Frieden zu beenden, der nicht den
Keim  zu neuen Konflikten in sich trage , durch ernen Frie¬
den, der die Welt der friedlichen Arbeit wiedergebe.

Ein Reichstagsabgeordneterals Kriegsfreiwilliger.
Br . Regensssurg, 23. Febr. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bin .)

Der ReichstaqSabaeordnete Dr . Trendel (Zentrum ) in
Regensburg hat sich als Kriegsfreiwilliger dem ReickSmartne-
amt zur Verfügung gestellt und wird zur Dienstleistung ein-
berufen.

Vesichtiauna deutscher Gefan "enen*aaer.
W.  T .-B . Bern , 22. Febr . (Nichtamtlich.) Der National»

rat , Vizepräsident Artur E u g st e r . ist heute im Auftrag des
Internationalen Komitees vom Roten Kreuz wieder nach
Berlin  gereist , um mit dem spanischen Botschafter in Berlin
weitere Gefangenenlager zu besichtigen, insbesondere solche,
gegen die irgendtvelche Ausstellungen gemacht worden find.
■>te Verwendung von Loldaten bei der § eld»

bestelluna.
Br . Berlin , 23. gebt . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Das Generalkommando des 7. Armeekorps hat
arftgeteilt, daß beabsichtigt sei. die be? sänftlichen Ersatz
Formationen befindlichen landwirtschaftlichen Arbeiter,
Gutsbesitzer usw. ftir die Zeit vom 13 . März bis

veranlassen. Im Warten öffnet der Kommandant den
Stahldeckel vor einem Turmfenster . Wie lichter Smaragd
glänzt dw dicke Scheibe. Grünlichblau wie der Wunder¬
schleier in Märchenhallen dringt in die Zentrale ein Licht,
wie es manche Tropfsteinhöhle erhellt. In Gottes Aquarium
blickt das Auge durchs Fenster . Runde Quallen , die einen
tellerflach, die anderen wie zu einem Fingerhut gebogen,
schleppen lange Fäden auf und nieder. Fische klein und groß,
schlank und plump streichen vorbei, flitzen mit flinker Wen¬
dung erschrocken seitwärts oder starren dumm und ftech mit
offenem erstauntem Maul aus großen Augen ins Fenster
des unter Wasser ' langsam ohne Schaukeln fahrenden Schiff¬
chens. Luftperlen rieseln aus ihren breiten oder spitzen
Schnauzen , kriechen hurtig über den Rückenkamm zu den
Schwanzflossen, lösen sich und schießen pfeilgeschwind nach
oben.

Der Kapitänleutnant läßt den Stahldeckel wieder vor die
Scheibe schwangen. Das Leben in der Tiefe dünkt ihm gar
nicht übel. In die Gruft alles Seemännischen und eine
Schlosserwerkstatt glaubte er sich geschickt, als er vom Torpe¬
doboot zur Fübrung eines der ältesten grauen Schiffchen be¬
rufen wurde . Beim ersten Tauchen schien das vorgeschriebene
Lustschlucken und das Sausen der Ohren unter Atmoshären-
druck kein Vergnügen . Aber in der feierlichen Stille des
Kirchhofschweigensder Tiefe, die kein Wogen oder Toben des
Meeres spürt , überkam ihn ein wohliges Gefühl der Sicher¬
heit. Wie an einer Wiege lernte er sich zum Schlummer mit
dem Boot an des Meeres sandigen Busen schmiegen. Und
nun zeigte der Kraeg das Boot nicht als die Gruft des See¬
manns . nein , als Seemanns Meisterstück! Die Kameraden
auf den größeren Brüdern sehnten sich in die schlanken
Zigarren . Sogar ein Kapitän zur See , der bald Admiral
sein dürfte , spielte neulich mit dem Gedanken, sich um da»
Kommando eines fleinen Granen zu bewerben. Begreiflich!
Im Frieden mochte es schöner scheinen, beim Licht der Sonne
im Kampf mit jedes Tages ewigem Feind , der See , Nerven
und Muskeln zaa stähleia. Aber der Krieg läßt das B -Boot
auch im Ringen mit fünffacher Übermacht die alte Nordsee
dort befahren , avo sie vor des Gegners weißen Kreidefelsen
das grüaae Blatt des Lorbeers oder — kein schlechterer Sol¬
datenschmuck— die Immrrtellen für gefallene Helden trägt!



Sette 4. Abend-Nusgabe. Erstes Blatt.

5. A p r i I auf die landwirtschaftlichen Betriebe des Be¬
zirkes zu koinnrandieren. Es handelt sich um ein Fünftel
des gesamten Mannschaftsbestandes.

Der türkische Zinan m̂inister in Berlin.
Br. Konstantinopel, 23. Feür. (Eig. Drahtbericht.

Ktr. Bln.) Finanzminister D scha v rd - B e i tritt
heute seine angekündigte Reife nach Berlin an , wo alle
die Türkei betreffenden finanziellen und wirt¬
schaftlichen Fragen  erörtert werden sollen. Zu¬
gleich mit ihm reist auch sein intimer Freund
B u s s e rn - S cha h i d - B e i, ein hervorragender
Publizist und Politiker , nach Berlin ab.

Die Neutralen.
Ein Ministerwechsel in Luxemburg.

W*. T.-B - Luxemburg, 22. Febr . (Nichtamtlich.) Das
luxemburgische Ministerium , Staatsminister Eyschen  und
die Generaldirektoren Mongenast , de Waha und
Braun,  sind heute um ihre Entlassung cingekommen.

Die deutsche Ausfuhr nach Italien.
Französische Bedrohung des italienischen Früchtehandels.

Rom, 21. Febr . Die deutsche Ausfuhrerlaubnis von
Farbdrogen nach Italien bat die Gefahr der Schließung zahl¬
reicher Färbereien glücklich beschworen. Die englisch-franzö¬
sische Drohung , Seetransporte von Südfrüchten für den
Gegner zu beschlagnahmen, ruft Erbitterung in Sizilien
hervor.

Kur Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Vas Eiserne Kreuz.
Nicht weniger als sechs Ordensauszeichnungen

für außergewöhnliche Tapferkeit vor dem Feinde erhielt , wie
die »Frankfurter Volkszeitung'' mitteilt , der bisherige Gefreite
Karl Ott,  Sohn des Posrverwalters Ott in Schwanheim a . M.
Dem jungen Soldaten wurden verliehen : Das Eiserne Kreuz
1. und 2. Klasse, der Preußische Verdienstorden, die Preußische
Goldene Tapferkeitsmedaille , der Bayerische Verdienstorden
1. Klasse und die Bayerische Tapferkeitsmedaille 1. Klaffe.
Außerdem wurde Ott zum Feldwebelleutnant befördert . Der
Kaiser nahm kürzlich Gelegenheit, den jungen Krieger , der
augenblicklich in einem Kriegslazarett krank darniederliegt,
persönlich zu seinen Auszeichnungen zu beglückwünschen.

Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klaffe wurden ausgezeichnet:
der Unteroffizier im Reserve-Jnsanterie -Regiment 2E3 Paul
Rosenkranz  aus Wiesbaden unter Beförderung zum Bize-
seldwebel; der Infanterist Martin Ludwig  aus Limburg;
der Wehrmann Georg Heep  aus Steinbach ; der Unteroffizier
Karl Schmidt  aus Mudenbach; der Offizierstellvertreter
Lehrer D i s s e r aus Schloßborn.

Irreführende Siegesmeldungen.
Wir haben bereits in der heutigen Morgen-Ausgabe dar¬

auf hingewiesen, daß durch ein sensationell aufgemachtes
Extrablatt eines auswärtigen Blattes — der „Frank¬
furter Nachrichten" — gestern nachmittag eine durch¬
aus irrtümliche Auffassung  des amtlichen Berichts
über das Gesamtergebnis  der Schlacht in Masuren her¬
vorgerufen worden ist. Das Extrablatt lautete:

„Flaggen heraus!  Nach Mitteilung des Gene¬
ralkommandos wurde bei Augustowo ein großer
Sieg über die Russen  erfochten . Die Glmken
läuten aus Anlaß des Sieges . Die Beute ist unge¬
heuer !"
Damit wurde also, da unmöglich der Leser sich sofort dar¬

über klar sein konnte, daß wir nach dem neuen Tagesbericht
schon viel weiter östlich, bei Grodno, kämpfen, als ein neuer
großer Sieg über die Russen in die Welt hinauSpo-sannt , was
nichts weiter war als eine nachträgliche Ergänzung
der Zahlenangaben über die in der Winterschlacht errungene
Kriegsbeute . Es liegt auf der Hand, daß durch eine derartige,
objektiv unrichtige  Meldung das Publikum lediglich in
eine ganz und gar nicht erwünschte Aufregung
hineingetrieben wird. Diese Aufregung äußerte sich denn auch
alsbald u. a. darin , daß unser Fernsprecher stundenlang von
Lesern in Anspruch genommen wurde , die Genaueres über
„den neuen Sieg Hindenburgs " wissen wollten. Es scheint
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auch, als sei die B c h ö r d c, die über das Sicgesgcläute
der Kirchenglockenzu bestimmen hat, durch die Frankfurter
Sensationsmeldung zu derselben irrtümlichen Ausfaffung ver¬
leitet worden, deren sich einLeil des Publikums bemächtigt hatte.
Es versteht sich von selbst, daß durch das Geläute die Bevölke¬
rung in der Meinung , es handle sich um einen neuen
selbständigen  Sieg , noch erheblich bestärkt wurde.
Wiederholt haben wir unsere Leser darauf aufmerksam ge¬
macht, daß nur die amtlichen  Berichte der O b e r st e n
Heeresleitung  oder des Admiralstabes, auf deren Ver¬
lesung man sich übrigens auch unbedingt in den Kurhaus¬
konzerten beschränken sollte, absolut zuverlässig  über
die Erfolge der deutschen Waffen unterrichten ; bei allen nicht¬
amtlichen Meldungen kann eine Gewähr für die Richtigkeit
iiicht übernommen werden. Auch das Generalkom¬
mando  darf vor der amtlichen Bekanntgabe eines Sieges
der Öffentlichkeit keine Mitteilung  machen ; es ist dem¬
nach anzunehmen , daß in dem vorliegenden Fall die Heraus¬
gabe des Extrablattes nicht der Absicht des Generalkommandos
entsprochen hat, ganz abgesehen davon, daß mittels Extra¬
blätter nur die amtlichen  Mitteilungen der Obersten
Heeresleitung und des Admiralstabes verbreitet werden dür¬
fen, die wir selbstverständlich stets früher  erhalten , wie
irgend eine später gedruckt hierherkommende auswärtige
Zeitung . Das amtliche Ergebnis über das Endergebnis der
Schlacht in Masuren haben wir z. B. bereits gestern nach¬
mittag kurz nach 2 Uhr bekanntgegeben, und es konnte noch in
der gestrigen Abend-Ausgabe ausgenommen werden, während
das die Sache entstellende Extrablatt der „Frankfurter Nach¬
richten" hier erst einige Stunden später verbreitet wurde. Es
wäre wirklich dringend erwünscht,  daß sich das Publi¬
kum endlich einmal über den Wert der amtlichen und der
nichtamtlichen Berichte klar würde.

Die Mehlvorräte.
Amtlich  wird bekanntgegeben: Die Kriegs -Getreide-

gesellschaftm. b. H. hat auf die häufigen Anträge von Kom¬
munalverbänden  um Überlassung von Mehl durch das
Wolffbureau zur Kenntnis gebracht, daß diesen Anträgen
stattzngeben nicht Aufgabe der Kriegs -Getreidegesellschaft sei.
Die Krregs-Getteidesellschaft macht wiederholt darauf aufmerk¬
sam, daß noch große Mehlvorräte im Lande find. So haben
Mitglieder des „Vereins deutscher Handelsmüller " nach einer
gestern gemachten Mitteilung der Geschäftsstelle desselben
über 10 000 Tonnen Mehl zur Verfügung , die an not¬
leidende Kommunalverbände abgegeben werden können. Es
wird weiter darauf verwiesen, daß auf Grund der Bundesrats¬
verordnung vom 18. Februar die Landeszentralbe¬
hörden  oder die von ihnen bestimmten Behörden im Falle
eines dringenden wirtschaftlichen Bedürfnisses gestatten
können, daß die Mühlen Weizenmehl in einer anderen
Mischung,  als bisher vorgeschrieben war , abgeben dürfen,
und daß Weizenbrot aus einer Mischung hergestellt wird, die
weniger als 30 Gewichtsteile Roggenmehl unter 100 Teilen
des Gesamtgewichts enthält , ferner daß an Stelle des Roggen¬
mehlzusatzes Kartoffeln oder arü>ere mehlartige Stoffe ver¬
wendet werden. Durch diese Verordnung wird dem äugen-
blickNchen Bedarf der Kommunalverbände
nach Roggenmehl wohl wirksam gesteuert werden, da auf diese
Art und Weise der Vertvendung des Weizenmehls ein wesentlich
weiterer Spielraum gelassen ist. Es wird auch daran er-
irmert , daß nach § 5 Abs. 4 der Bekanntmachung über die Be¬
reitung von Dackware vom 5. Januar 1815 die Landeszentral¬
behörde gestatten kann, daß bei der Bereitung von Roggenbrot
Roggeumehl bis zu 30 Gewichtsteilen durch Weizenmehl er¬
setzt wird.
Der Reichskanzler macht auf den Nutzen des Gases

aufmerksam.
Die wirtschaftliche Stärke unseres Vaterlandes beruht

nicht zum geringsten Teil auf seinem Reichtum an Steinkohlen
und an den hochentwickeltenIndustrien , die aus den Stein¬
kohlen die verschiedenartigsten, für das Wirtschaftsleben in der
Kriegszeit und für die ^ iegführung wichtigsten Produkte er¬
zeugen. Dabei spielen die in jeder Stadt vorhandenen Gas¬
werke eine wichtige Rolle. Wenn sonst jetzt ein sparsames Um¬
gehen mit vielen Berbrauchsgegenständen des täglichen Lebens
geboten ist, gilt für das Gas das Gegenteil , weil die Stein¬
kohlen um so inehr nutzbar gemacht werden, je ausgiebiger fie
zur Herstellung von GaS, Teer und Ammoniak, wie dies auf
den Gaswerken geschieht, verwandt werden.

Es ist daher, wie schon gemeldet, am 13. Februar an die
Zentrale für Gasverwertung der nachstehende Erlaß des
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Herrn Reichskanzlers (Reichsamt des Innern ) er¬
gangen:

„Gelegentliche Stockungen der Kohlenzinsührung zu
den Gaswerken sind unvermeidlich. Es liegt aber ein
dringendes Interesse vor, daß auf den Gaswerken die
Gewinnung dos Gases aus Steinkohlen nicht vermindert
wird, sondern in dem Maße erfolgt, wie cs der bisherige
regelmäßige Bedarf und der jetzt besonders infolge des
Petroleummangels sich ergebende Zuwachs erfordert.
Maßnahmen zur Verminderung des Gasabsatzes müssen
als ebenso unzulässig gelten, wie ein teilweiier Ersatz des
SteinkohlengaseS durch die Herstellung von Wassergos,
wenn er in herberem Maße geschiebi, als dies aus Be-
tviebsgründen auf dem einzelnen Werke etwa schon zu
der gleichen Zeit des Vorjahres erfolgt ist Nötigenfalls
würde ein enisprechendesVerbot von Reichs wegen ergehen
müssen. Die möglichst ausgedehnte Gas¬
erzeugung  aus Steinkohlen ist insvesondere wegen
der Wichtigkeit der Teerprodukte für Kriegszwecke geboten.
Daraus ergibt sich auch daß der ausreichenven Versorgung
der Gaswerke mit Kohlen von Reichs wegen Aufmerksam¬
keit gewidmet werden wird."

— Die Küchenabsiille. Das Resultat der Sammlung von
Küchenabfällen hat sich in letzter Zeit etwas gebessert. Im all¬
gemeinen ist das Erträgnis bei den Montagsfahrten rund 30,
bei den Donnerstagsfahrten , mit nur drei Sammelwagen,
etwa 22 Kubikmeter, Die Hausbesitzer scheinen den Samm¬
lungen etwas mehr Vorschub zu leisten, wie sie es anfänglich
taten ; ein Rundschreiben, das der „Verein der Haus - und
Grundbesitzer" an Hausbesitzer und Mieter gerichtet hat , hat
offenbar gewirkt. Im allgemeinen tritt die etwas über¬
raschende Erscheinung zutage, daß in den weniger von Wohl¬
habenden bewohnten Teilen der Erfolg durchweg ein besserer
ist als in den sogenannten besseren Vierteln . Nur zum Teil
findet diese Beobachtung ihre Erklärung in dem Umstand, daß
die reichen Leute vielfach die Küchenabsälle direkt an ihre
Milchlieferanten abgeben. Bemerkenswert ist auch die geringe
Zahl derjenigen, welche die von der Stadt empfohlenen >sam-
melbehältnisse beziehen. Die Zahl der Hausbesitzer, die bei
der Müllabfuhr abonniert sind, beläuft sich auf etwa 4000.
Davon haben ganze vier diese Sammelbehälter bestellt, obwohl
deren Preise mit 4 M., 4 M. 60 Pf . und 5 M. 20 Pf . io
niedrige sind, daß schwerlich irgend ein gleichwertiger Ersatz
billiger zu stehen kommt.

— Eine Schwindlerin . Mit sechs angeblich im Felde
stehenden und teilweise verwundeten Brüdern operierte eine
Einmietebetrügerin und Diebin in den letzten Monaten in ver¬
schiedenen Städten . Sie wurde jetzt in Wiesbaden in der-
Person der Köchin Katharina Franz  von Unterleinach ftst-
genommen.

— Personal - Nachrichten. Der Sonitätsunterossizi °cr
sind. me.d. Joseph C h r i st aus Hochheim«, M. ist zum Unter¬
arzt befördert worden. — Der Geschäftsführer des hiesigen
Arbeitsamtes Magistrats -Assistent H. Salzer,  wurde zum
FekdwsbÄ-Lsntmmt befördert.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
— Biebrich a. Rh., 21. Febr. Der von dem Volks¬

bildungsverein  veranstaltete Vaterländische
Abend  zeigte diesmal leider nicht den sonst gewohnten über¬
füllten Smrsi obwohl gerade dieser Abend dies verdient hätte.
Herr Dr . G r ü n h u t von Wiesbaden sprach über „Wie
kämvft das deutsche Volk gegen den englischen AushnngeruMs-
jÄm ?" Der reiche Beifall und zahlreiche Zusittmmrngs-
äutzerungen zeigten, wie berechtigt die Mahnungen des Vor¬
tragenden sind. Fräulein Nets  erntete mit ihren Lrader-
vorträgen mit Recht ebensolchen Beifall wie Herrn Zeid¬
lers  mit großer Virtuosität zu Gehör gebrachten Violinvor-
träge . Die beiden hiesigen Turnvereine zeigten Riegen- und
Kürturnen und Stab -Übungen. Auch diese Leistungen fanden
reichen Beifall , oben-so die von Herrn Corzilius  tun vor¬
getragenen Kriegsgedichte. Die Begleitung der Vorträge
wurde durch Fräulein Leu«  und iherrn Wolf  besorgt.
Allgemeine Lieder ftillten den übrigen Teil des Programms.
— Der hiesige Magistrat will nun auch die Ver¬
sorgung  der Stadr mit Fleischwaren  tu die Hand
nehmen. Den Einwohnern mit über 2500 M Einkommen will
er Schoeine zum Schlachten vermitteln , damit diese sich selbst
ausreichend versorgen könnten. Eventuell können sich mehrere
Familien zusammentun . Es wäre wünschenswert, wenn
dieser Anregung auch tatsächlich Folge geleistet würde. — Nun
sollen auch, um den Brot - und Mehlkonsnm zn regeln, in
Biebrich Brotmarken  ausgegeben werden. — Herr Ober-
Ingenieur Meyer  feierte das 25jährige Jubiläum seiner
Tätigkeit bei derFirma Kalle u. Eo —Das künzlich vom hiesigen
Evang. KirchengesangvereinzumBeften der KriogSftrrsorge veran.
stattete Kirchenkonzert,  an welchem zwei Wiesbadener
Konzertsängerinnen Frau Eckard und Frau E. Geiffe-Winksl.
in hervorragender Weift mitwirkten, erbrachte als Reinertrag
die namhafte Summe von 442 M.

„Der Dampfer , Herr Kapitänleutnant ", meldet der Wach¬
habende und fügte hinzu : „Ein Holländer." Der Komman¬
dant späht durch das Sehrohr , Funken kann der Fremde
nicht und ist nach dem Festland unterwegs . Also mag „17 47"
auftauchen . Vergrößert doch die hohe Überwassergcschwindig-
keit den Aktionsradius . Das Tauchen aber verlangsamt die
Fahrt und verbraucht elektrische Kraft . Sie dient dem
Kampf. ' Darum knausern unsere sf -Bootskommandanten
wie Geizhälse mit ihr . Sie und ihre Leute frieren und dar¬
ben, damit sie zu unseren! Stutzen Schaden und Tod in de»
Feind tragen können. Für Wochen sind die Boote in grim¬
miger Winterkälte unterwegs gewesen. Ihre elektrisch ge¬
speisten Ofen wurden fast niemals gewärmt . In kalten feuch¬
ten Stahlkammern wacht und schläft die Besatzung, um elek¬
trische Kraft für den Kampfzweck zu sparen. Die Glieder sind
steif und die Zähne klappern, aber über des Kadavers Be¬
hagen muß ein Höheres, rnuß Deutschland über alles gehen.
Ost essen dann die Frierenden kalt, damit der winzige Herd
keine Elektrizität verzehrt. Von Leib und Mund sparen sie
sich so die Kraft , die uns Sicherheit und Erfolge bringt , dre
vielleicht wieder die Hochstraßen des Meeres öffnet und dann
unseren Magen füllt . Daran sollten denken die Toren unk
Närrinnen , die des Bäckers Laden um Kuchen stürmen!

Zweieinhalb Tage und zwei Nächte dauert jetzt die Fahrt.
Eine treibende Mine wird erspäht und zu Nutzen friedfertiger
Schiffahrt durch das Feuer aus Maschinengewehren zum
Explodieren gebracht. Dann wird es wieder Abend und auch
der Kommandant müde. Die Ballasttanks füllend, legt er
sich in seine sandige Wiege, um auszuschlafen. Auch die
Mannschaft hat 's nach hartem Dienst nötig, obwohl darauf
gehalten wurde, daß die wachsreie Hälfte sich stets zum
Schlummern in die Kojen legte. Ein schlafender Mensch
verbraucht vom kostbaren Sauerstoff weniger als ein wachen¬
der. Darum muh der deutsche Matrose fürs Vaterland nicht
nur zu kämpfen und nach der in Eisenbahnwagen angebef-
teten Vorschrift von Linienkommandanturen zu schweigen,
sondern auch — zu pennen verstehen. Doch das Verlangen
nach Anregung und Zerstreuung heischt für ein balbes Stünd¬
chen sein Recht. Das Grammophon . inarrt , und vielleicht
macht die Bordkapelle Musik. An Instrumenten gibt es aller¬

band, denn zwischen Matrosenlippen wird ein alftr Haar¬
kamm und ein Blatt Klosettpapier zur leidlichen Mund¬
barmonika . Daß auch sonst der fröhliche Humor der Mann¬
schaft nicht versagt, sehen wir am nächsten Morgen . Nach¬
dem der Kommandant durch das Sehrohr vorsichtig nach der-
dächtigen Fahrzeugen ausspähte , läßt er die Ballasttanks aus¬
pumpen und „17 47" auftauchen. Die See ist glatt , als der
Rudergänger den Deckel vom Turmluk öffnet. Mit den Bei¬
nen bammelnd setzt sich der Kommandant auf den Rand de?
Turms und trinkt behaglich in tiefen Zügen trüben Kaffee
und klare Gottesluft . Immer noch ist nichts zu sehen, und
auch die Besatzung darf Besseres als den Geruch von
Maschinenöl atmen . Die Leute kommen an Deck. Ein Ma¬
trose trägt einen nngmein sauber und sorgsam in Ölpapier
verpackten Kasten. Vielleicht ist es eine Liebesgabe, dft nicht
zu oft auf 77-Boote gelangt und darum des Komniandanten
Interesse weckt. Da . . . . ist der Kerl toll geworden? Er
will das Paket über Bord werfen. „Schulze her mit dem
Kasten!" Von Ohr zu Ohr grinsend kommt der Mattose.

„Was ist darin , Schulze?"
„Die alten Knochen vom gestrigen Fleisch, Herr Kapitän,

leutnant !"
Und der Kommandant liest die Aufschrift: Seiner

Exzellenz dem Herrn Minister Grey in London.
Die Adresse zeigt, wie gesund unser Mann vor dem Mast

zu denken versteht. Sein Grimm gilt nicht dem Schwätzer
Churchill, dessen Wortfechtereien Deutsche mit Achselzucken
abtun können, sondern dem heuchlerischen Meister britischer
Intrigen.

Ein neuer Tag des Spähens , Lauern » und Versteckens be¬
ginnt mit der Wetterfahrt . Er wird lang, denn vom klaren
Himmel scheint abends der Mond. Darum kommt vielleicht
Gelegenheit, es „71 24" nachzutun. Das Boot fuhr uin
Silvester der Heimat fern . Vor 1 Stunde und 40 Minuten
hatte das neue Kriegsjahr begonnen, als Kapitänleutnant S.
über silberhellen Wellen einen fernen Schatten sah. Er wußte
nicht, daß vor einer Stunde und vierzig Minuten drei Kame¬
raden ihre Gläser hebend ihm ein englisches Kriegsschiff „ge¬
wünscht" halten . So lange brauchte der Wunsch, um über die
Nordsee zu fliegen. Dann ward aus dem Schatten ans silber¬

hellen Wogen der „Formidable ". Die Glocken schrillten ihr
Alarmsignal . Unten ttaten alle Leute der Besatzung auf ihre
Posten . „Fertig zum Schuß", befahl der Kommandant und
zielte. Ohne Atem hörte auf das Kommando „los" die Be¬
satzung das Torpedo aus dem Rohr rauschen. Lautlose Lippen
zählten ohne sich zu bewegen in Spannung , bis die Laufzeit
des Geschosses versttichen war . Einen dumpfen Knall trug das
Wasser laut und vernehmlich durch die Stahlwände . Der Brite
war getroffen. Ein Hurra löste die znsammcngq >reßten Lippen
und „Es braust ein Stuf wie Donnerhall " knarrte jubelnd das
Graminophon . So schickte„77 24" Britannien den Nenjahrs-
gruß der deutschen Flotte.

Wenn „77 47" Ähnliches leistet, werden den Erfolg nur die
drei Männer in der Zentrale schauen. Die junge Waffe
kämpft ohne zn sehen. Ter heutige Kommandant von U . . .
entließ einst einen tüchtigen Matrosen zur Reserve und fragte,
ob er einen Wunsch für die letzte Tagessahrt habe. „Jawohl.
Herr Kapitänleutnant , ich möchte vor dem Ausscheiden ein ein-
zigesmal aus dem Boot die Oberfläche des Wassers durch dos
Sehrohr gesehen haben." Dem Führer kam zum Bewußtsein,
wie die Leute ihren Dienst versehen. Sein Erlebnis sprach
sich unter den Offizieren der Waffe herum und sie rufen nun
ihre Untergebenen ans Sehrohr oder lassen sie, wenn es mög¬
lich, auch das Sinken eines getroffenen Fahrzeugs schauen.
Dabei hob ein am Bug verwundeter britischer Frachtdampfer
im Ersaufen neulich das Heck. Senkrecht wollte er in die Tiese
schießen, aber zauderte noch. „Ach Jott doch, Herr Kapitän¬
leutnant ", bat ein Matrose , „wollen wir ihm nicht hinten rauf
auch noch einen jcben !"

Die blinde Waffe könnten wir die neueste nennen . Ihre
Männer sehen weder den Tod, den sie tragen , noch das Ver¬
derben, das ihnen droht. Doch der Führer aus der engen, von |
Wogen überspülten Brücke muß mit den Nerven die Augen des
Jägers haben. Er sieht für dreißig und wagt , gewinnt oder
verspielt für sie. Der Kampf der Waffe ist lauernd . Goües-
luft und Sonnenlicht scheint sie zu scheuen, wenn sie den Geg¬
ner aus dem Versteck beschleicht. Aber nur heiinlich, nicht heirn-
tückisch ist ihr Kampf, weil er den vollen Einsatz des Lebens
von Schiff und Besatzung heischt.

Otto v. Gottbera.
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Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
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Wettervoraussage für Mittwoch, 24. Februar 1915
tOttder Meteorologischen Abteilung des Physikal . Verein » au Frankfurt u. M.
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Wasserstand des Rheins
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Handelsteil.
Die wirtschaftliche Bedeutung Chinas

(Schluß.)
An Miaarallaigiern  ist China sehr reich,

dotfii wird erst ein kleiner Teil rationell ausgebeutet.
Unerschöpflich scheinen die Kohlenfelder zu sein,
die an der ganzen Welt kaum ihresgleichen finden; sie sollen,
gering geschätzt, 1 Mill, Quadratkilometer (d. i. Deuischlanfl
und Frankreich) bedecken. Besonders reich bedacht sind die
Provinzen Tsehili, Scbantung, Schansi, Setschuan, Huan unr»
Jünnan ; in dten erstgenannten amd bereits zahlreiche Minen
in Betrieb (Ausbeute : 10 Mill. Tonnen). Inmitten der Kohlen¬
flöze finden sich (beispielsweise in Jünnan) große Erzlager
(Eisen, Zimt, Kupfer, Gold und Silber), so daß alle Vorbe¬
dingungen für eine mädhtige Hüttenindustrie gegeben sind.
Vorläufig werden nur Zinnpiatton in größerem Umfange
exportiert (Wert : 10.17 Mill. M.). Was die eigentliche
Industrie anibelangt, so beschränkt sich diese auf die alt¬
eingesessene Hausindustrie (Herstellung von Porzellan , Lack,
Tuche, Bronzewaren, Papier, Matten, Strohhüten, Luxuswaren,
Opium) ; doch hat die moderne Großindustrie seit dem Frieden
von Schimonoseki erhebliche Fortschritte gemacht (Seiden-,
Baumwoll- und Wotlwarenindustrie, Eisen- und Stahlwerke,
Werften, Mühlenwerke usw.),

Der Außenhandel  Chinas ist im Verhältnis zu der
Riesengroße des Landes gering; immerhin hat er sich in den
letzten 10 Jahren nahezu verdoppelt (von 1.4 auf 2Milliar¬
den M.). Die Einfuhr ist erheblich größer a'is die Ausfuhr.
Beteiligt sind am Handel namentlich das englische Hongkong
(775 Mill. BL), Japan (375 Midi. M.), England (250 Mill. M.)>
Rußland (175 Mall. M.), die Union (do.), Britisch-lndüen (125
Midi. M.), Frankreich (100 Mill. M.) und Deutschland (do.).
Importiert werden BaumwolLgewebe und Baumwollgarn (je
180 Mill. M.), Opium (155 Mill M.)>Reis (85 Mill. M.), Zucker
(65 Mill. M.), Petroleum (60 Mill. M.), Efeenbahnmateriat
(40 Mill. M.), Farben (25 Mill. M.) und Tabak (25 Mill. M.) ;
die wichtigsten Exportartikel sind Rohseide (225 Mill. M.),
Bohnen und Bohnenkuchen (100 Mill. M.), Tee (100 Mill. M.),
Baumwolle (80 Mill. M.)> Häute und Felle (56 Mill. M.),
Seidenwaren (dlo.), Sesam (40 Mill. M.), öl (do.), Proviant
(30 Mild. M.) und Strobgefiechte (20 MB. BI.). , vor Außen¬
handel wählt fast ausschließlich den Seeweg; der bedeutendste
aller chinesischen Häfen ist Schanghai (19 Müll. Register-
Tonnen) ; es folgen Tschiikiang (gleichfalls an der Mündung
des Jang-tse-kiang, 7 Mill. Tonnen), Nanking (6% MülL
Tonnen), Wuhiu (6Va  MAI . Tonnen), Kaukaang-(6%' Mül.
Tonnen), Hankau (6% Mill. Tonnen), alle diese am Jang-tse-
loang, ferner Tschifu (Sohantumg, 4 Mill. Tonnen) und Canton
(5 Mül. Tonnen).

. Die wichtigsten Ve Vk ehb  s v es-nfli tt Le r für
dien Binnenverkehr sind die Ströme, in erster Linde der Jang-
tse-kiang, dessen Ufer äußerst dicht bevölkert sind und eine
Reihe großer Handelszentren berühren. In geringerem Maße
eignet sich der Hoangho; doch ist auch er für kleinere Schiffe
befahrbar , ebenso der Hsi-k'ang und zahlreiche andere Flüsse.
Daneben gibt es noch zahlreiche Kanäle, die früher von
Tausenden von Dschunken befahren wurden, darunter be¬
sonders der Kaiseitenal , der Schanghai mit Tientsin ver¬
bindet und für die Reiszufuhr nach dem Norden äußerst
wichtig war ; beute hat der schnellere und bequemere See¬
verkehr den Kanalverfcehr fast völlig verdrängt. Landstraßen
nach europäischer Auffassung existieren nicht oder nichtiger
nicht mehr ; dagegen beginnt sich der Bahnbau zu beleben.
Rund 10000 Kilometer sind bereits in Betrieb; doch will das
in diesem Riesenreiche herzlich wenig besagen. Die wich¬
tigsten Linien verbinden Peking mit Tientsin und Taku,
letzteres wiederum mit Kaipm-g, Niutschwang und dem man¬
dschurisch-koreanischen Bahnsystem, ferner Peking mit Kalgan,
mit Siangfu und schließlich mit Hankau und Kanton. Kleinere
Linien sind die von Tientsin ausgehende Sch airtu ngbahn,
ferner die Verbindung zwischen Schanghai, Schinkiang uno
Nanking, die jedoch bis nach Tientsin hin ausgebaut werden
soll und sich mit der Schantungbahn treffen würde. Im
Süden sind noch zwei französische, von Hanoi ausgehende
Linien zu nennen , die in Yünnanfu und Nanmmgfu enden.

Die ungeheuren wirtschaftlichen EinbussenFrankreichs.
Ober 2 Milliar den Ausfall in der Ein- and Ansfnhi.
Paris , 23. Febr. (ESg. Drahtbericbt) Der „Temps"

schreibt : Nach der amtlichen  Statistik betrug die Ein¬
fuhr  nach Frankreich im Vorjahre 6 349 209 000 Franken
gegen 8 421332 000 Franken im Jahre 1913, die Ausfuhr
4824514 000 Franken gegen 6880 217 000 Franken. Der

Ausfall  gegenüber dem Jahre 1918 beträgtJ » i 3er  Einfuhr
2 072 123 000 Franken , bei der Ausfuhr 2 055 <02 000 Franken.

Groß« Spaikassenabhefcungen, kleine Einlagen.
Paris, 23. Febr. (Eig. Drahtbericht) Nach dem „Tampa

betrugen die Einlagen bei den französischen Sparkassen vom
11 Februar bis 20. Februar 834 342 Franken, die Aus¬
zahlungen 10355 815 Franken . Der Überschuß der ^ Aus¬
zahlungen über die Einlagen beträgt 9 523 473 Franken , der
Überschuß der Auszahlungen in dem Zeitraum vom 1. Januar
bis 20. Februar beträgt 20 047 628 Franken.

8 »llkov und Geldmarkt.
* Mitteldeutsche Kreditbank in Frankfurt a. M. und

Berlin. Der Vorstand dieser Bank beschloß, der für den
9. März in Aussicht genommene Sitzung des Aufschtsiaies
den Antrag auf Zahlung einer Dividende von 5 /a Proz. (gegen
6% Proz i V.) in Vorschlag zu bringen. Dabei tragt die Be¬
wertung der Bestände den gegenwärtigen Verhältnissen kn
vollem Maße Rechnung. , .

A Pester Ungarische Kommerzialbank. Budapest,
22. Febr . Die Bilanz der Kommerzialbank vom 31. Dezember
1914 weist einen Reingewinn von 16 272 422 Kronen aui , wo¬
von eitle Dividende von 150 Kronen gegen 170 Kronen im
Vorjahr verteilt werden soll. Außerdem gelangen 2.4 Mil .
Kronen zum Vortrag, was 40 Kronen für die Aktie bedeutet.

$ Deutsche Hypothekenbank, A.-G., Berlin. B e r 11 n ,
22. Febr. Die Hauptversammlung der Deutschen Hypo toeten-
bank, A.-G. zu Berlin, setzte die sofort zahlbare Dividende
auf 7 Proz. fest. Neu berufen in den Aufsichtsrat wurde das
bisherige Vorstandsmitglied Max Boeszocrmeny.

Amtliche Notierungen
vom Wiesbadener und Frankfurter Schlachtviehmarkt

vom 2. Februar.
(Eigene Berichte des Wiesbadener Taghlatts . i

Ochsen.
Vollfleischige , ausgerüstete , höchst

Schlachtwerts , die noch nicht ge¬
zogen haben fungejochte ) . . . . . .

Vollfl ., ausgemäst , im Alter v 4 - 7 J.
Junge,fleischige , nicht ausgemastebe

und ältere ausgemästete . . . •
Mäß . genährte jg . u . gut genährte ätt.

Bullen.
Vollfl .,ausgewachs .,hohst .Schlachtw.
Vollfleischige , jüngere . . . . .
Mäß .genährte jüng .u .gut genährte äLt.

Färsen und Kühe.
Vollfl ..ausgem .Färs .hchst .Sohlachtw.
Vollfl ., ausgeraästete Kühe höohsten

Schlachtwerts bis zu 7 Jahren . .
Seltnre ausgemäst . Kühe u. wenig gut

entwickelte jüng . Kühe u . Färsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen . .
Gering genährte Kühe und Färsen .

Kälber.
Doppellender , feinste Mast.
Feinste Mastkälber . .
Mittlere Mast - und beste Saugkälber
Geringere Mast - u . gute Saugkälber
Geringere Saugkälber.

Schafe.
Mastlämmer u . jüngere Masthämmel
Geringere Masthämmel nd Schafe
Aeltere Masthämmel . gering . Mast¬

lämmer u . gut genährte jg . Schafe
Mäßig genährte Hämmel und Schafe

(Merzschafe ) .

t Wiesbadener
Preise.

Frankfurter
Preise.

pewicht.
(.rbend-
•ewicht. SebiadMb

PerBOk? !

53- 56

PerSOkg

90- 101

Per60kg !Per50kf

52 57 ' 98- 103

50 51 88- 91 47 - 61
43- 46

85- 93
80- Sä

44- 43 79- 86 »8- 51
43- 46

80- 85
78 80

50- 54 87- 96 43- 50 83- 90

4« - 46 75- 82 43- 47 80- 84

44- 48 88- 92 38- 42
30—' 6
23- 29

73- 80
60- 72
52- 66

56- 58
j 45- 50

95 97
75- 83

54- 56
50 54
43- 48

90- 93
81- 90
73- 81

j -* 94 48 165

- - - —

- — —

75—79
74 - 78

86- 100
86- 100

83- 85
82- 45

103 10S
103- 108

!73- 75 96 96 80~ 83 92- 100

Schweine.
Vollfleisch , bis zu 100 kg Lebendgew.
\ llfleisch . Uber 100 kg Lebendgew.
Vollfleisch . Uber 125 kg Lebendgew.
Fette über 150 kg Lebendgewicht . .

unreine ohuou u gcDvuunwuo uun
Am Wiesbadener Schlachtviehmarkt _ wurden aufgetrieben:

Ochsen 61, Bul en 42, Kühe und Färsen 214 Kälber 401, Sohife 91,
Schweim ' 932. Von den Schweinen wurfleiiverkaut zum Preise von
100 Mk. 70 Stück , 99 Mk « Stück , 98 Mk,. 28 Stick « Mt 38 Stück,
95 Mk 38 .-tiiok , 94 Mk . 20 Stück . — Mar kt verlauf:  lm AU-
gemeinen mittleres Geschäft , Rinder etwas Ueberstand , Kleinvieh
S<r Amfrankfurter Schlachtviehmarkt betrug der Auftrieb von
Ochsen 241, Bullen 59, Färsen u . Kühen 1218, Kälbern 36 ', Schafen 50,
Schweinen 28,6. - Marktverlauf.  Gnte OcNsen lebhat , sonst
gedrückt , Küne und Rinder Ueberstand , Kälber und Schafe ruhig,
wird geräumt . Schweine Ueberstand , in unreifen Schweinen reich-
lich onAsgebot.

Die Kbend- Kusgabe umfatzl 6 Seiten.
&aupt|d)tijtletter : A. Hegerhorst.

« » antwortlich für de» »mitischen Teil : A. HegerhorN:  für dm Unter,
baliunastkil B «. Nauendorf:  für Nachricht» aus Wiesbaden und de» Nach»
baroerirken I . « .: H. Diesenbach: für ..Gerichtsaal " : v Diefendach;
für ..Sporl und Luflsahrt" : I . B.: C. Losacker:  für „BermichteS und den
„Briefkasten": C. hotacker,  für de» Haudelsieil: W. Sy : für die Anieißen

und Reklanien: b Dornaus: 'amtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der 2 . Schellenberg  chen Hof Buchdruck-rei in Wt-toad «».

Sprechstunde der Schriftlettung: 12 bis 1 Uhr.

F Îmllidie Injdatn A
Bekanntmachung.

Mittwech , den 24. Februar cr„
«achmittags 3 Uhr, wenden m dem
Hause Nengaffe 22 dahier:

3 Büfetts , 2 Kleiderschranke, ein
Bertiko, 1 Serviertisch , 1 Hänge¬
lampe . 1 Oelgemälde , 1 Geige mit
Kasten, sowie 1 Partie diverse
Spitzen u. Bücher

öffentlich zwrniAsweise gegen Bar-

•ÄSÄ '28. SetaJÄ
Habermann , Gerichtsvollzieher,

Wallufer Straße 12.
Bekanntmachung.

Mittwoch , den 24. Februar 1915,
nachmittags 3 )4 Uhr, werde ich im
Vtandlokak

M - ritzstraHe 7
össendlich meistbietend zwangswerfe
Segen Barzahlung versteigern:

1 Sofa , 1 Kaffensckirank, 1 Auszieh¬
tisch, 1 Biichertisch, Spiegelschrank,
1 Bücherschrank u. a. m. ;

anschlietz. um 4 Uhr in der Mainzer
Straße : verschiedene Topfpflanzen

Wiesbaden , den 23. Februar 1915.
Richter, Gerichtsvollzieher,

Oranienstratze 48. 1.
Berdingung.

Die Anfertigung von Mobiliar-
Deaenständen (Schränke und Bücher¬
gestelle) für den Neubau des
Lhzeums I (Los 1—7) soll im Wege
der öffentlichen Ausschreibung ver
düngen werden . ^ _

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor-
tuittagSdienststunden im Verwal¬
tungsgebäude Friedrich,lrahe Sir. 19,
Limmer 13, ein gesehen, ine Ange¬

botsunterlagen einschlietzlich Zeich¬
nungen auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgeldsreie Einsen¬
dung von 50 Pf ., soweit der Vorrat
reicht, bezogen werden.

Verschlossene und mit der Auf¬
schrift „H. A. 161 Los . ." versehene
Angebote sind spätestens bis

Samstag , den 27. Februar 1915,
vormittags 1ü Uhr»

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt — unter Einhaltung der obigen
Los -Reihenfolge — in Gegenwart
der etwa erscheinenden Anbieter . odv>
der mit schriftlicher Vollmacht ver¬
sehenen Vertreter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgefüllten Verdingungssormu-
far eingereichten Angebote werden bei
der Zuschlagserteilung berücksichtigt.

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden , 19. Februar 1915.

Städtisches Hochbauamt.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Heu und Korn¬

stroh für die Zeit vom 1. April bis
30. September 1915 soll vergeben
werden. _ _

Angebote sind bis zum 10. März
1916 verschlossen einzureichen.

Aufschrift : Angebote für die Liefe¬
rung von Heu und Kornstroh filt
die Schlachthofverwaltung . ,

Die Bedingungen liegen im Büro
der Schlachthofverwaltung zur Ein¬
sicht offen . ,

Wiesbaden . 10. Februar 191o.
Die Schlachthos-Teputatwn.

Bekanntmachung.
Der Frachtmarkt beginnt während

den Wintermonaten — Oktober bis
März — um 10 Uhr vormittags.

Wiesbaden , 16. September 1914.Stadt. Akzise amt.

hvlstersteizermg.
Freitag , den 26 . Februar

d. I ., vormittags I« Uhr,
kommen im Wallauer Gemeindemald,
Distrikt Moosen Nr. 7, zur Ver¬
steigerung: § 302

165 Fichten-Stämme,
113 Fichten-StangenI.—III . Kl.

Wallan , den 21. Februar 1915.
SchleuneS , Bürgermeister.

Sie]iiM
auf dem hiesigen gemeinschaftlichen
Jagdbezirke, der einen Flächeninhalt
von ca. 477 Hektar Feldu. 115 Hektar
Wald har, soll Samstag » den
6 . März d. I . , nachmittags
tim 2 Uhr, im Rathause dahier
öffentlich meistbietend verpachtet wer¬
den. Die Pachtbedingungen werden
im Termin bekannt gegeben und
können auch vorher bei mir einge-
^chen werden. Bemerkt wird, daß
der Jagdbezirk einen bedeutenden
Rehstand besitzt und liegt höchstens
von Station Hofheimi. T. 4 km
und von Station Igstadt 2 km
entfernt. Die Pachtzeit ist auf
6 Jahre festgesetzt. F302

Breckenheim, 20. Febr. 1915.
Der Jagdvvrsteher:

Wink.

Standesamt Wiesbaden.
(Ra st- us . Zimmer Sh. SO; eröffnet au Wochentagen
,an « bi4 >/»> Ut)c; für ifdkschheknngen nur

Dienstags , Donnerstags und Samstags .)
SterbefäUe.

Febr . 17. : Kellermeister August
Jonen , 48 I . — 18. : Lilly Strtcker,
21 I . — EisenbaHncrrbeiter Philipp
Becht, 91 I . — Privatiere Jda Neu-
tncmti, 74 I . — Charlotte Gutmann,
2 T. — Hieronymus Strober , 1 I.
— 19. : Privatiere Amalie Klarner,
73 I . — Frieda Dörr , 13 I . — 20. :
Emilie Scheffler , 1 I.

I 'Mtmlllcht
Ilern

Wert 1300 Mck., für 650,Mk ., neues
Speisezimmer , dunkel eichen, Wert
1000 Mk-, für 500 Mk. zu verkaufen.
Näheres im Tagbl .-Verlag. _Qg

Sitzwägelchen,
sehr gut erh., u. Kinder -Klappstühlchen
billig aiböugeben Adolfsallee 35.

Gesucht
für 1. Oktober für Dauermieier eine

6-7-Zilll.-Wohn.
oder Einfamilienhaus mit Zentral¬
heizung , nicht über 2100 MarL Off.
u. T. 902 an den TagbL -Berlag.

Fassonieren.
Neue deutsche Mode

Kuss
43 Rheinstrasse 43.

Mh-  ii . MGwmr
mit separatem Eingang sofort zu
mieten gesucht, im Zentrum d. Stadt.
Off . u. K. 902 an den TagbL -Berlag.

Alleinstehender Herr.
43 Jahre , sucht die Bekanntschaki
einer liebensw . unabh . Frau , nicht
über 30 I ., zwecks Heirat . Off . u,
Z. 902 cm den TagibL-Verlag.



Seite 6. Abend -Ausgabe . Erstes BlatL Alirsdadrnrr TagblaN. DienSiag , 23 . Februar 1913. Nr. 9«.

izert im
TTusikalis he und st 3mm begabte Hamen , welche

sich bei der Aufführung von Schumanns 11 untre «! *.9. März)
und Mozarts Re niem (22. Mäiz) beteiligen wollen, werden
gebeten , sich morgen Mittwoch 3 Uhr In der
„Wartburg 4* (SchwaEacher Straiae 51) einzufinden. P533

Franz Mannstaedte

Am Donnerstag , den 23 . Februar,
abends 8 *a t hr , wird im Saale der Loge Plato

Frau Anna Schulz aus Kaiserslautern
einen Vortrag über das Thema

Pflichten des Ehelebens
halten.

Eintritt für Vereinsmitglieder frei.
Eintrittspreis für Nichtmitglieder 50 Pf.

F444

Mi für TisTirstäMliciifi Gmleiisleiie
E. V.

Cesellsciiaftsliäiibcliüii(Coiffuren),
auch ftir Trauer , sowie Hauben für ältere Damen und Morgenhauben
zu allen Preisen . Auswahl ohne Kaufzwang . Postkarte genügt.
__ Bender -Rheinländer , Göbenstraße 13, Part.

jtaker-Anthrazit-
Kusskohlen

(Bona espnjc MD
beliebteste Mark« ^

in grosser Menge an¬
gekommen.

Kohlen-Verkauf-Gesellschaft
mit beschränkter Haftung 233

Hauptkontor Fernsprech-Nr.
Du!,nbot. tr . 2._543 und 775.

Wer Brotgetreide verfuttert, versündigt
sich am Uaterland und macht sich strafdar!

Täglich frischesOttomanen,
feststehend, verstellbar, verwandelbar,

Gustav Mollath,
l WT 46 Lrievrichstraste 46. - WH

Tüchtiger
Hot.-u.Rcstaur.-Kclluer,
ivrachk.. Exterieur , gesch. Routine,
7,al)r. geufln ., vielseitig verwendbar,
wünscht teste oder Aushilfsstelle aus
sofort. Angebote unter ll. 902 an
den Tagbl .-Verlag.

nur gut - fleischige Stücke.

W. Geyer,
4/ an der»Tele- iasVaKarftftrJ Phon 4Ud.

Graben-
strahe

Kurhaiislcranstiiltiinpii
am Mittwoch , 24. Februar.

Abonne nents- Kmzerta.
Städtisches Kurorchester.

Nachmittags 4 Uhr
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt.

Kurkapellmeister.
1. Viktoria -Marsch von F. v. Blon.
2. Im Herbst , Ouvertüre von

O. Köhler.
3. Auf Flügeln des Gesanges , Lied

von F. Mendelssohn.
4. Ballettmusik aus „Rosamunde“

von F. Schubert.
5. Geschichten aus dem Wiener

Wald , Walzer von Joh . Strauß.
6. Ouvertüre zu „ Dichter u. Bauer“

von F. v. Suppe.
7. Fantasie aus der Oper „ Der

Tribut von Zamora “ von
Ch. Gounod,

Abends 8 Ubi.
Leitung: Herr Carl Schuricht, Städt.

Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Meeresstille und

glückliche Fahrt " von
Mendelssohn -Bartholdy.

2.  Hymnus an die aufgehende Sonne
von Richard Mandl.
(Für Streichorchester , Orgel und

Harfe .)
3. Ouvertüre zu „Otto der Schütz“

von Ernst Rudorff.
4. Siegfried -Idyll von Rieh .Wagner.
6. Vorspiel zu „Die Meistersinger

zu Nürnberg “ von Rieb . Wagoer.

fertige Blusen
Reidie Auswahl

G. 71. LuQ2tibüf)1
Marktstraße 19

Mehr, hundert Paar Stiesel für
Herren , Damen , Konfirm . u. Kind.,
weil Einzelpaare , zu sehr billigen
Preisen Neugaffe 22. 1 Stiege.

Üten- Herde
unter Garantie für tadelloses
Brennen , sowie Backen der
Herde in groBer Answahl zu

Ausnahmepreisen.

Ersatzteile , Roste aller Art,
Wasserschiffe.

Jacob Post
Hochstättenstraße 2. Tel. 1823.

Mehrere Sattler
auf Milttärarbeit aesucht. Sattlerei
Zahn, Dotzheimer Straße 6.

Verloren
Donnerst!

Uhr Nr . 56(
h. w. altfilb. Armband-

a. d. W. v. Zentral-

K
Verwende!

„Kreuz -Pfennig"
Harken

au] Briefen, Karten uaw.
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TRAUER-

l| DRUCKSACHEN
in vornehmer Ausstattung fertigt innerhalb
weniger Stunden die L . Schellenberg ’sche
Hofbuchdruckerei,Wiesbaden , «Tagblatt¬
haus », Langgasse 21 , Fernsprecher 6650 / 53 .
Kontore geöffnet werktäglich von morgens

8 Uhr bis abends 8 Uhr
| i
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gedenkt derer die aus dem
Krieg erwerbsunfäh. zu¬
rückkehren u. kauft die

Kriegswohlfahrtskarte
des Reichsverbandes

zur Unterstützung
deutscher Invaliden E. V.

Kochäpfel, ca. 10 Zentner,
au kaufen  ges. DelaLpeeitr. 8. Laden.

Brennholz,
kurz geschnitten und grob gespalten.
Buchen per Ztr . 1.40 Mk., Tannen
per Ztr . 1.80 Mk., Anzündeholz,
Tannen , sein gespalt., Ztr . 2.30 Mk.,
empfiehlt Wilh. Hohmann. Sedan-
st ratze 8. Telephon 946._ 222

Läuse -Tod
sicher wirkend , feldpostm . verpackt

Schloß-Drogerie Siebert,?arkt
♦ In garantiert: 3Inen
r immer üisiBim
J mit „Pura“-Seife geheilt. $
♦ Für 1—2 Personen 1.90 Mk. 4
♦ Für 1—2 Kinder . 1.00 Mk. ♦
4  Für veraltete Falle 2.90 Mk. T
0  Geruchlos . Kur ohne Berufs - 4
♦ Störung. Allein - Niederlage : ♦
J Drog. W'lheim Machenheimer. i
4  Ecke Bism .-R. u. Dotzh . Str . 4 j
♦ Blutreinlgung'tee Pak. 60 Pf. ♦
» « M » « * « MS « 6 « « 4M

w
:

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

K 112

Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme
an dem uns so schwer betroffenen Verluste unseres
unvergesslichen Sohnes und Bruders,

Leo,
sagen wir hiermit unseren innigsten Dank.

Familie Gust. Rosengarten.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 5. Januar an den Folgen einer
Verwundung im Feldlazarett zu Vouziers in Frankreich mein herzensguter , treu¬
sorgender Mann, Sohn , Schwiegersohn , Bruder , Schwager und Onkel,

John Schüler,
Wehrmann im Reserve Înfanterie -Regiment Nr . 80.

In tiefem Schmerz:

Luise Schüler , geb. Küpper.

Statt besonderer Anzeige.
In der Nacht vom 21. zum 22. Februar entschlief um 5 Uhr sanft nach

kurzem , schmerzlosem Leiden unsere gute Tante und Großtante,

Frau Apotheker Lina Strempel,
im 76. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Wiesbaden, den 22. Februar 1915.

Bismarckring 21, II r.

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 25 . Februar , vormittags 11 Uhr,
von der Leichenhalle des alten Friedhofes aus, nach dem Nordfriedhofe statt.

Hotel, Nikolasstr., Rheinstr . n. Karlstr.
oeöl. G. Bel. abz. chlort tzstr. 28, S . 3.
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